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Mittwoch, 9. Januar 1935 


fir. 7 


Wiſſen heißt die Welt verſtehen. 
Wiſſen lehrt verrauſchter Zeiten 
And der Stunde, die da flattert, 


Wunderliche Zeichen deuten. 


Friedrich Wilh. Weber 
(Dreizehnlinden). 
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Neuer Garantiepalt oder mehr? 


Es wäre nach Auffaſſung gut unterrichte⸗ 
ter Kreiſe in rlin verkehrt, wollte man 
das Ergebnis von Rom ausſchließlich unter 
dem Geſichts punkte ſehen: Wer hat gewonnen, 
und wer hat verloren? Man kann die 
unterzeichneten vier Protokolle ſchließlich nur 
als den Auftakt zu neuen, weitaus um⸗ 
aſſenderen Verhandlungen anſehen. Für 

aval bedeutet die Tatſache der Ausräumung 
bedeutender Schwierigkeiten zwiſchen Italien 
und Frankreich einen ungewöhnlichen Pre⸗ 
ſtigegewinn, den er für die Zukunft außer⸗ 
ordentlich gut gebrauchen kann. uſſolini 
at augenſcheinlich durch feine Unterſchriften 
aum etwas für Italien an bun dafür 
aber immerhin einige koloniale Abrundungen 

erreicht. die dem italteniſchen Volke ſichtbar 
ezeigt werden können. Einen faſt noch 
eren moraliſchen Erfolg errang aber 

val ſcheinbar beim Vatikan, wo er als 
erſter franzöſiſcher Miniſter nach der franzö⸗ 
den Laiengeſetzgebung offiziell empfangen 
worden iſt. Man will wiſſen, daß Lavals 


Vor 
ö 


Proteſte gegen die mannhafte Kundgebung 
der deutſchen Biſchöfe zur Saarabſtimmung 
auf kühle Ablehnung geſtoßen ſind, daß aber 


im übrigen die Unterhaltung in einem für 

beide Teile ſehr erfreulichen Sinne verlief. 

Bei dem ſtarken Einfluß des Vatikans auf 

die franzöſiſche Rechte wird dadurch die inner⸗ 

politiſche Stellung Lavals unzweifelhaft be- 
ſam geſtärkt werden. 


Die fange Unterredung des deutſchen Bot- 
ſchafters von Haſſell in Rom vor den 
Augen aller diplomatiſchen Vertreter mit 
Qaval und Muſſolini wird ſicherlich mit Rodt 
als ein Anzeichen für das angefehen, worum 
es in Wirklichkeit auch bei den Verhandlun⸗ 


gen in Rem gegangen iſt: nämlich um einen 
umfaſſenden Verſuch. zu einer Generalberei⸗ 


nigung der politiſchen Spannungen in Europa 
langen Goebbels wie Heß haben in ihren 
ER pan R immer wieder den deutſchen 
pons und Verſtändigungswillen und den 
illen zur Erledigung der Saarfragen be⸗ 
tont. Man kann ruhig feſtſtellen, daß in 
Europa felten fo friedliche und hoffnungs⸗ 
ohe Weihnachten gefeiert worden ſind, und 
aß ein neues Jahr ſelten unter ſo guten 
Aufpisien gleich zu Beginn ſtand wie dieſes 
Man kennt auch in Berlin die engliſche Hand, 
die viele ſtarke Fäden ſchon vor der Begeg: 
nung in Rom geſponnen hat. Vielleicht wird 
darum die unmittelbar auf die römiſche Zu⸗ 
k mmenkunft folgende Ausſprache zwiſchen 
aval und Simon in London eine noch grö⸗ 
Bere Bedeutung haben, wenn auch das Schein⸗ 
werferlicht der Weltöffent lichkeit weniger 
darauf gerichtet ſein wird. Den Engländern 
liegt nach wie vor eine Bereinigung des Ab⸗ 
rüjtungsproblems um fo mehr auf dem 
Herzen, als die Kündigung bes Flottenab- 
rüſtungsabkommens durch Japan die Gefahr 
eines Zwanges zur doppelten Rüſtung zu 
Waſſer wie zu Luft für den engliſchen Staats⸗ 
shalt heraufbeſchworen hat. Iſt es darum 
chon zu weit kombiniert, wenn man in dieſem 
Zuſammenhang glaubt, daß das franzöſiſche 
Zugeſtändnis für die guten Dienſte Englands 
in einer größeren Bereitwilligkeit zu neuen 
Abrüſtungsverhandlungen beſtehen ſoll? 


Sir Simon wieder in London 


Paris, 7. Januar. Der engliſche Außenminiſter 
Sir John Simon, der auf der Rückreiſe nach 
London am Montag vormittag in Paris einge⸗ 
troffen war, hat gegen Mittag die Weiterreiſe 
mit der Eiſenbahn angetreten. Sir John Simon 
heabſichtigte urſprünglich nach London zu flies 

5 Sufeige der äußerſt ſchlechten a ee g 
Seria e über Frankreich mußte er aber da⸗ 
don 


men. 


ijf 
Abſtand neh 


Warſchau, 7. Januar. Die Vertreter des 
Danziger Senats unter Führung von Senats⸗ 
präſident Greifer ſtatteten am Montag dem 
polniſchen Miniſterpräſidenten Kozlowſkt 
einen Beſuch ab. Anſchließend wurden ſie von 
Außenminiſter Beck zu einem Frühſtück gela⸗ 
den, an dem u. a. Vertreter der polniſchen Re⸗ 
gierung und der polniſche Vertreter in Danzig, 
Papee, teilnahmen. 


* 
Warſchau, 7. Januar. (Pat.) Heute nade- 
mittag ſtatteten der Miniſterpräſident 


Kozlowſtki und Minister Beck dem Präſi⸗ 
denten Greiſer ihren Gegenbeſuch ab. 


preſſeempfang bei Greifer 


Um 18.45 Uhr veronſtaltete der Senatspräſi⸗ 
dent Greiſer einen Tee⸗Empfang im Hotel 
Euxropeiſki für die Vertreter der polniſchen und 
ausländiſchen Preſſe. Der Leiter des Danziger 
Preſſebüros Dr. Woenckhaus begrüßte die 
verſammelten Journaliſten. Dann ſprach Prä- 
lident Greifer. Er widerlegte die Preſſe⸗ 


haftigteit feiner. Präſidentſchaft im Danziger 
Senat. Gerade im Gegenteil beträftige fein 
gegenwärtiger Beſuch die Feſtigkeit des 
politiſchen Kurſes, der in Danzig auf⸗ 
enommen worden ſei mit dem Moment der 
Machtergreifung durch die Natlonalſozialiſten. 
Perſonelle Veränderungen bedeuteten nicht 
die Aufgabe des einmal gewählten Weges. 
Die hohe Funktion Greiſers in der Leitung der 
nationalſozialiſtiſchen Partei ſei eine Garantie 
für die einheitliche politiſche Linſe, wenn daran 
noch ein Zweifel beſtünde. Im Zufammenhang 
mit der Entwicklung der polniſch⸗Danziger Be⸗ 
ziehungen betonte Greiſer ihre grundſätzliche 
Veränderung durch die nationalſozialiſtiſche 
Herrſchaft. Er drückte ſeine Befriedigung aus 
über das Zustandekommen einiger Verträge, be- 
tonte jedoch, daß ihre Verwirklichung noch 
keine vollen Erfolge erzielt habe. 


Menn der Danziger Senat den Grundſatz 

habe, daß man die völkiſche Zugehörigkeit 

nicht ändern könne, jo verzichte er auf eine 

Verdentſchung der polniſchen Bevölkerung 
im Danziger Gebiet. 


Der Redner ſagte dann, daß er während ſeiner 
Laufbahn als Soldat und Nationalſozialiſt 
ſchon eine Reihe großer Augenblicke erlebt habe. 
Eines dieſer großen Erlebniſſe ſei der heutige 
Beſuch bei Marſchall Pilſudfti. Das Schickſal 
Deutſchlands und Polens ſei durch die geo⸗ 
graphiſche Lage verbunden. =- 


Danzig müſſe eine Brücke fein, die beide 
Völler verbindet, und beide müßten ſich 
gegenſeitig anerkennen und ehren. 


Greiſer ſchloß mit der Aufforderung an die 
Preſſe, ſie möge bei dem Annäherungswerk mit⸗ 
helfen, denn es jei unentbehrlich für den Frie⸗ 
den, deſſen Europa bedürfe. 
* 
guh 


Greifer und 
bei Marſchall Biliudifi 


Marſchall Pilſudſti empfing am 7. Januar 
um 19 Uhr in  Anmefenheit des Miniſters 
Beck und des Generalkommiſſars für Polen in 
Danzig, Miniſters Papee, den Danziger 
Senatspräſidenten Greifer und den Senator 
Huth, die ſich in längerer Beſprechung bei ihm 


aufhielten. 
Die Tiſchreden 


Warſchau, 8. Januar. Bei dem Eſſen, das 
der polniſche Miniſterpräſident für den Danziger 
Senatspräſidenten am Montag abend gab, führte 


der 
Miniſterpräſident Kozlowſti 


in einer Rede u. a. aus: Man könne mit Be⸗ 
friedigung auf die ſeit zwei 


führte gemeinſame Arbeit zu licken, deren 


meldungen über die angeblich geringe Dauer⸗ 


ES, 
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ren durchge⸗ 


Greiſer in Warſchau 


Beſuche bei Koztowſki und Beck — heute Beſuch beim Staatspräſidenten 


ice ſowohl Polen als auch Danzig als nütz⸗ 
ich empfinden. Man dürfe jedoch dabei nicht 
ſtehen bleiben, ſondern müſſe folgerichtig den 
eingeſchlagenen Weg weitergehen. Im Geiſte 
der alten Tradition und in Anbetracht der 
juriſtiſchen und geographiſchen Lage Polens und 
panpipe müſſe man zu immer engerer mirt: 
ſchaftlicher Zuſammenarbeit kommen. 


Senatspräſident Greiſer 


antwortete u. a.: Der jetzige Beſuch ſei erfolgt, 
um papets die beſtehenden Beziehungen zwi⸗ 
en Polen und Danzig ge vertiefen, und ans 
ererſeits, um entgegen allen Gerüchten der letz⸗ 
ten Wochen zu unterjtreihen, daß die vom Ber- 
trauen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gez 
tragene Da iger Kegierung weiterhin es für 
an ehrenns e Verpflichtung und Aufgabe halten 
werde, 


unter Erhaltung des deutſchen Charakters 
der Freien Stadt Danzig eine beide Seiten 
befriedigende Löſung der politiſchen und 
landwirtſchaftlichen Fragen im Wege ums 
mittelbarer Verhandlungen 


herbeizuführen. Greiſer ſtellte mit Befriedigung 
feſt, daß an der Spitze Polens Männer mit 
ſoldatiſcher Haltung ſtänden, wodurch eine 
Grundlage für die Annäherung und Verſtändi⸗ 
gung geſchaffen ſei, die bei Verückſichtigung des 
nationalen Charakters und Geiſtes allein Aus⸗ 
gangspunkt zum Zuſammenleben und zur gegen⸗ 
ſeitigen Achtung ſein könne. 
+ 


Heute beſuchen Senatspräſident Greifer, Sos 
nator Huth und die übrigen Mitglieder der 
Danziger Abordnung den Herrn Staatspräſi⸗ 
denten im Schloß Spala bei Tomaſzow. An 
der Fahrt nach Spala nehmen teil der Chef des 
Protokolls, Romer, der polniſche Generalkom⸗ 
miſſar in Danzig, Papée, und einige höhere 
polniſche Beamte der Warſchauer Miniſterien. 
Von Spala aus erfolgt am heutigen Tage die 
Rückreiſe der Senatsvertreter nach Danzig. 


Qaval ſtreitet ein Protokoll 
über die Abrüſtung ab 


vie pariſer Blätter ſprechen übereinſtimmend von Abrüſtungs⸗ 


vereinbarungen — die Sorgen des „Echo de paris“ 


Paris, 8. Januar. Die in Rom erfolgte 
Anterzeichnung des franzöſiſch⸗italieniſchen Ubs 
kommens wird von der Pariſer Preſſe, die den 
Erklärungen Muſſolinis und Lavals größten 
Raum gewährt, als Beſiegelung der franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Freundſchaſt gefeiert, die fih in 
der Zukunft auswirken müſſe. Viele Blätter 
gehen im Ueberſchwang ihrer Gefühle ſo weit, 
von einer reſtloſen Zuſtimmung Italiens zur 
franzöſiſchen Politik zu ſprechen, die mit den 
Intereſſen des Friedens identiſch ſei, obwohl 
Italien in Afrika nicht alles urſprünglich Ge⸗ 
forderte zugeſtanden erhalten habe. 


Auch die Unterredung Lavals mit dem 
Papft, bei der die Saarfrage und ans 
geblich auch ein Konkordat mit Frank⸗ 
reich zur Sprache gekommen ſein ſoll, 
wird als bedeutſam in mehr als einer 


Beziehung bezeichnet. 


Dabei verkennen verſchiedene Blätter nicht, 
daß die franzöſiſch⸗italieniſche Freundſchaft erſt 
ihre Probe beſtehen müſſe. 


Eiuſeitige Befürchtungen äußert wiederum 
„Echo de Paris“. Die Hauptirage laute, ob 
Muſſolini nicht verſuchen werde, Frankreich in 
Richtung eines Viermächte⸗Ablommens zu enga- 
gieren, und ob Frankreich in der Folge nicht 
ſeine Bündniſſe und Freundſchaften aufopfern 
müſſe. Immerhin ſei anzuerkennen, daß La⸗ 
val den von Briand im Dezember 1927 began⸗ 
genen Fehler, ein Angebot Muſſolinis, über 
Defterreih zu verhandeln, abzulehnen, wieder 
gutgemacht habe. Jetzt müſſe man hoffen, nicht 
in den Fehler eines Vierer⸗ oder Fünjerpaltes 
zu verfallen. 


Man dürfe nichts riskieren, was Frank⸗ 
reichs militäriſchen und diplomatiſchen 
Auſſchwung zunichte machen könnte. 


Der ſozialiſtiſche „Populaire“ ift der Anſicht, 
daß hinſichtlich Mitteleuropas der Rahmen 
wohl vorgezeichnet ſei, daß aber die Abkommen 
ihren Wert erhalten oder verlieren würden, 
je nach der Art, wie man den Rahmen fülle. 
Das werde zum großen Teil von der Entſpan⸗ 
nung der italieniſch⸗füdſlawiſchen Beziehungen 
abhängen und dieſe wiederum von der Außen⸗ 


politik Italiens und der Innenpolitik Süd⸗ 


ſlawiens. 
Die Stellung Deutſchlands 


beſchäftigt mehr oder weniger alle Blätter und 
deren römiſche Verichterſtatter, die erneut ver: 
ſichern, daß die Abrüſtungsfrage erörtert wor⸗ 
den ſei. So meldet der Berichterſtatter des 
„Petit Pariſien“, die Habsburger Frage 


jet, um die Kleine Entente zu beruhigen, als 
nicht aktuell bezeichnet worden. Das römiſche 
Abkommen ſehe auch eine Regelung der Ab⸗ 
rüſtungsfrage vor. Die franzöſiſche und die 
italieniſche Regierung hätten ſich verſprochen, 
gemeinſam nach einer geeigneten Formel zur 
Beſchränkung der Rüſtungen, und zwar in enger 
Gemeinſchaft mit der Londoner Regierung, zu 
ſuchen. Die Frage werde bei dem Beſuch Flan⸗ 
dins und Lavals in London, der am 20. Januar 
ſtaltſinden jol, gründlich geprüft werden, 


Auch der nach Rom entſandte Sonderbericht⸗ 
erſtatter der Havasagentur wies noch in einer 
am Montag abend eingegangenen Meldung dam 
auf hin, daß jetzt die Regierungen Frankreichs 
Italiens und Englands in der Lage jeien, zur 
gegebenen Zeit mit den Leitern der deutſchen 
Bolitit die Verhandlungen über die Ab⸗ 
rüſtungsfrage mit Nutzen wieder aufzunehmen, 


Um ſo überraſchender muß eine nach Mit⸗ 
ternacht eingetroſſene Meldung der gleichen 
Agentur wirken, die folgenden Wortlaut 
trägt: „Preſſenachrichten beſagen, daß außer 
dem geſtern in Rom veröſſentlichten Bericht 
noch andere Schriftſtücke vorhanden jeien, 
bejonders ein Protokoll über die Ab⸗ 
rüſtungsfrage. Pierre Laval gibt bekannt, 
daß nur die amtliche Mitteilung und die 
von ihm und Muſſolini abgegebenen Er⸗ 
Härungen gültig find. Jede andere Infor⸗ 
mation muß als unrichtig und tendenziss 
angeſehen werden.“ 


Poſitive Anhaltspunkte für die Gründe, aus 
denen Laval dieſe Erklärung abgegeben hat, 
liegen bisher nicht vor. Vielleicht aber geht 
man nicht fehl in der Annahme, daß die allzu 
deutlichen Verlautbarungen der Pariſer Blätter 
Muſſolini deshalb mißfallen haben, weil er 
weder den Anſchein eines Druckes auf Deutſch⸗ 
land erwecken noch England vor den Kopf ſtoßen 
möchte, da zunächſt London über die Abſichten 
der franzöſiſchen und der italieniſchen ‚Regie 
rung amtlich unterrichtet werden muß. 


Was über die Kolonialvereinbarun⸗ 
gen bekannt wird, beſtätigt im großen und 
ganzen die früheren Meldungen. Von Inter⸗ 
eſſe wäre höchſtens die Mitteilung des „Petit 
Pariſien“, daß Italien mit 2) vom Hundert an 
den Aktien der Eiſenbahn Addis Abeba Dj 
buti beteiligt werden ſoll. Widerſpruchsvoll 
lauten die Erklärungen über die Zugeſtändniſſe 
im Somali⸗Land. Während „Oeuvre“ verſichert, 
daß Italien nicht die Erlaubnis erhalte, einen 
Hafen in Obock zu errichten, ſtellt „Echo de 
Paris“ das Gegenteil feſt. 


“> 
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Der bedeutungsvolle 
Beſuch beim Papſt 


Die ſtörende Flottenſrage 


Paris, 7. Januar. Die in Rom au ge⸗ 
kommene franzöſiſch⸗italieniſche Ein ung wird 
auch von der Pariſer Abendpreſſe lebhaft be- 
grüßt und in einem Rahmen kommentiert, wie 
ihn die noch ſehr en Informationen über 
den eigentlichen Inhalt der verſchiedenen Ab⸗ 
kommen zulaſſen. „Goir“ weiſt in einem Qeit- 
artikel auf die große Bedeutung der römiſchen 
Vereinbarungen hin, die als ein Erfolg beider 
Länder gewertet werden müßten und für die 
Entwicklung der internationalen Lage ein Er⸗ 
eignis von größter Bedeutung darſtellten. Die 
Regelung der mitteleuropäiſchen Frage fei ge- 
eignet, in dieſem Teil Europa den Weg für 
eine dauerhafte Stabilität ji eröffnen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die anderen intereſſierten Mächte 
ebenſo guten Willens ſeien wie Frankreich und 
Italien. Das Blatt unterſtreicht ferner 


die Bedeutung des Beſuches Lavals beim 
Papit. 


Es handele ſich nicht um einen reinen Höflich⸗ 
keitsbeſuch, und die politiſche une werde 
niemandem entgehen, der die Ereigniſſe der 
letzten Zeit aufmerkſam verfolge und beſonders 
die Saarfrage berückſichtige. 

„Liberte“ iſt von den römiſchen Vereinbarun⸗ 
gen nicht reſtlos zufriedengeſtellt. Der Außen⸗ 
pua des Blattes, Jacques Bainville, be⸗ 
auert es, daß man nicht über die Flotten⸗ 

rage geſprochen habe und daß Italien wahr⸗ 
cheinlich die beiden angekündigten Panzerkreu⸗ 
er auf Kiel legen werde. Man müſſe ſich 
fragen, welchen Wert 

das Abkommen über die Nationalitäten: 

frage in Tunis 

abe, wenn die italieniſchen Geſchwader das 

ittelmeer beherrſchten. Frankreich ſei gern 
bereit, Italien finanziell zu helfen, aber nur 
um die Lira zu tügen und nicht um die Schlag: 
kraft der italieniſchen Flotte zu verſtärken. 


„Temps“ ijt ſalbungs voll 


„Le Temps“ beſpricht ausführlich die zwiſchen 
Laval und Muſſolini ausgetauſchten Reden. 
Das offiziöſe Blatt hebt die Herzlichkeit der 
beiderſeitigen Trinkſprüche beim römiſchen Feſt⸗ 
bankett und die hiſtoriſche Bedeutung dieſer 
Zusammenkunft für Europa nochmals hervor, 
Muſſolini ſei darauf bedacht geweſen, die Ar⸗ 
beit Frankreichs und Italiens nicht nur vom 
Standpunkt der Regelung der ſie betreffenden 
Fragen zu präziſieren, ſondern auch von dem des 
Einſatzes der ideellen Werte, welche aus der 
gemeinſamen Herkunft beider Völker ſtammen, 
und welche die Völker in Zeiten der Ungewiß⸗ 
heit wie den heutigen beſonders nötig hätten. 
Dieſe ideellen Werte genügten allein, die 
dauernde franzöſiſch⸗italieniſche Zuſammenarbeit 
zu rechtfertigen. Weil aber. die beiden Völker 
ſich ihrer ideellen Werte bewußt ſeien und dies 
ſelben moraliſchen Auffaſſungen hätten, wollten 
ſie gleichzeitig, daß ihre Aktion dem Gemein- 
wohl der zivilifierten Welt diene. Es beſtehe 
kein Mißverſtändnis über die Natur und die 
praktiſche Tragweite der franzöſiſch⸗italieniſchen 
Verſtändigung. 


Man wiſſe, was für leichtſinnige Spekula⸗ 
tionen gewiſſe ausländiſche Kreiſe gehegt hät⸗ 
ten bezüglich der delikaten Seiten einer mittel⸗ 
europäilden Regelung; wie man gehofft habe, 
daß dieſe Verſtändigung ſich in einem Gegenſatz 
auswirken werde, ſei es zu den Verbündeten 
Frankreichs, ſei es zu denen Italiens. Allen 
dieſen Manövern habe Muſſolini das Waſſer 
abgegraben, indem er ſagte, daß es ſich darum 
handele, im Donaubecken eine Harmonie der 
ſtaatlichen Einzelintereſſen mit denen einer ge⸗ 
meinſamen Ordnung herzuſtellen. Dieſe Worte 
würden auch in Prag, Belgrad, Bukarkſt, Wien 
und Budapeſt gehört. Muſſolini habe alle Be⸗ 
denken über dieſen wichtigen Punkt zerſtreut 
auch durch die Worte, daß kein Gegenſatz beſtehe 
zwiſchen den franzöſiſch⸗ italieniſchen Verein⸗ 
barungen und anderen Kräften, die ihre Mit⸗ 
arbeit an dem unternommenen Werke anbie⸗ 
ten. Ebenſo habe Laval durch ſeine einfachen 
und gerechten Worte jedes Mißtrauen beſeitigt. 
In dem Verſtändigungswerke ſei Frankreich in 
der Tat, meint „Le Temps“, der aktivere Teil 
geweſen, es habe für das edle Werk wichtige 
Opfer gebracht. Der Friedenswille Frankreichs 
könne nicht mehr bekräftigt werden als durch 
den Ausſpruch Lavals über die Notwendigkeit 
der Friedenserhaltung zum Wohle der Zivili⸗ 
ſation. Hierin erſchöpften ſich alle Beſtrebun⸗ 
gen der franzöſiſchen Politik. „Le Temps“ 
ſchließt mit der 


Feſtſtellung, daß die franzöſiſch⸗italieniſche 

Verſtändigung als Garant der mitteleuro⸗ 

päiſchen Konſolidierung, die nunmehr 

Wirklichkeit werde, allen gefährlichen Aben- 
teuern den Weg verſtelle. 


Sie ſei ein ſchönes Verſprechen des beginnenden 
Jahres. 


Die ilak eniſche Preſſe jagt wenig 


Rom, 8. Januar. Die Ausführungen der 
römiſchen Morgenpreſſe zur italieniſch⸗franzöſi⸗ 
chen Verſtändigung ſind im weſentlichen eine 
oe W der Erklärungen von Muſſolini 
und Laval. Betont wird die von Mufolini und 
Laval vereinbarte Südoſteuropapolitit und ihre 
beſondere Bedeutung für Oeferrei, Die per 
plante aapt S Verſtändigung, ſo ſchreibt 
„Meſſaggero“. eniſpricht der Auffaſſung, der alle 


9 
den 


een vom wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
üdoſteuropa entſprungen ſind, das heißt: 


Jedermann zum Beitritt offen, ohne Aus⸗ 
ſchlußtendenz und ohne Hintergedanken 
irgendwelcher Art. 


Dieſe Auffaſſung werde Geſtalt angenommen 
gaben, wenn die an der Aufrechterhaltung des 
N in Europa inteteſſierten Staaten 
1 orſchlägen beitreten, die ihnen ſo raſch 
wie möglich unterbreitet werden ſollen. An 
dem Tag, an dem die Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reichs durch die von ihm ſelbſt und von den 
Nachbarſtaaten zu übernehmende Ver flichtung 
der gegenſeitigen Achtung ihrer politiſchen Un⸗ 
abhängigkeit und ihrer territorialen Unverſehrt⸗ 
heit verbürgt ſein werde und an dem ferner 
dieſe feierliche Verpflichtung durch die Zuſtim⸗ 
nung Frankreichs, Englands, Rumäniens und 
Polens verſtärkt jei, könne man mit aller Sicher: 
heit ſagen, daß die europäiſche Ordnung und 
der Friede nichts mehr zu fürchten hätten. 


„Popolo di Roma“ ſpricht hauptſächlich von 
dem Intereſſe der Großmächte an der öſterrei⸗ 
chiſchen Frage und nennt dabei zunn tas 
lien und Deutſchland als Großmächte und Nach⸗ 
barſtaaten Oeſterreichs. 


Im übrigen ſind aus den zahlreichen Verichten 
der hieſigen Morgenpreſſe noch beſonders zu er⸗ 
wähnen, die Begrüßung Lavals durch italie⸗ 
niſche und franzöſiſche Frontkämpfer, bei der die 


ttaftenifh =- franzöſiſche 
brüderſchaft gefeiert wurde, und der ges 
waltige Beifall. mit dem Laval und Muſſolini 
Bent. nachts beim Beſuch einer Vorſtellung in 
er Königlichen Oper empfangen worden ſind. 


Franzöſiſche Rüffungs- 
zugeſtändniſſe an deulſchland? 
Fünf Protokolle in Nom 
T 


von Muſſolini und Laval unter eichnet worden 
bad. handelt es nd um fünf Protokolle, von 
t 


Waffen⸗ 


enen drei den ita ieniſch⸗franzöſiſchen Kolo⸗ 
nialfra gen gelten. In einem weiteren 
rotokoll wird die en italieniſch⸗franzö⸗ 
ſche Politit in Südoſteuro pa behandelt. 
n dieſem ift auch die italieniſch⸗ e 
che Konſultativbeſtimmung und die ichtein⸗ 
miſchungsverpfli tung betreffend Defter reich 
enthalten. In einem letzten Protokoll wird die 
Abrüſtungsfrage behandelt. 


In politiſchen Kreiſen nimmt man an, daß 
eine deutſche Aufrüſtung im Falle des Beitritls 
Deutſchlands zu dem künftigen Abrüſtungs⸗ 
abkommen und ſeiner Rückkehr nach Genf auch 
von Frankreich anerkannt werden ſoll. 


Britiſche Mitarbeit geſichert 


Engliſche preſſeſt mmen zum Ergebnis von Rom — Enttäuſchung 
der italieniſchen Kolonialpolitik 


London, 8. Januar. Die in Rom abge: 
ſchloſſene italieniſch⸗franzöſiſche Vereinbarung 
ſteht in der e im Mittelpunkt des 
Intereſſes. Der römiſche Berichterſtatter des 
„Daily e berichtet u. a., in Rom 
habe am Montag abend der Eindruck ge⸗ 
herrſcht, daß Laval 

hinſichtlich der e Frage 

fige Bedingungen für Frankr 
erzielt habe. Die Gegenleiſtungen blieben 
hinter dem zurück, was die italieniſche Re- 
gierung urſprünglich erhofft habe, aber 
Muſſolini jei bereit geweſen, im Inkereſſe 
des Friedens Opfer zu bringen. 

Die italieniſchen Kolonialkreiſe 

ziemlich enktäuſcht. 
Gleichzeitig herrſche aber große Befriedigung 
darüber, daß die lange Zeit der Reibungen 
zwiſchen Italien und Frankreich beendet ſei. 

Das Abkommen über die Unabhängigkeit 

a Oeſterreichs 
ſei in dem Sinne abgeändert worden, daß es 
der Kleinen Entente ebenſo wie Ungarn er⸗ 
möglicht werde, ohne Schädigung ihrer natio⸗ 
nalen Intereſſen ihre Unterſchrift zu geben. 
Zu dieſem Zweck ſei das Wort „Unabhängig⸗ 
keit“ in „Garantie der Nichteinmiſchung“ 
verwandelt worden. Es ſcheine, daß dies 
Protokoll auch von Oeſterreich ſelbſt im Hin⸗ 
blick auf feine Nachbarſtaaten unterzeichnet 
werden ſolle. Damit werde das öſterreichiſche 
Selbſtgefühl geſchont. 

Ungarn werde nicht aufgefordert, öffent- 
lich feine reviſioniſliſche Politik aufzu- 
geben. 

Ueberdies würden Südſlawien und Italien 
durch das gegenſeitige Verſprechen der Nicht⸗ 
einmiſchung in innere Angelegenheiten die 
Klippen der politiſchen Fragen der Adria 

und des Balkans vermeiden. 
betreffe, £ 
r 


Was die Abrüſtungsfrage betr 

verlaufe, daß Mu olni beabſichtige, je 
bald eine aktive Rolle dabei zu ſpielen. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Telegraph“ ſchreibt, die 1 Abmachun⸗ 
gen würden dieſe Woche im britiſchen Kabi⸗ 
nett erwogen werden. Nähere Einzelheiten 
würden heute in London vorliegen. Vor 
ihrem Eintreffen ſei es der britiſchen Regie⸗ 
rung nicht möglich, ihre Haltung genau zu 
kennzeichnen. 

Irgendeine Form der britiſchen Mitarbeit 

ſei geſichert. 


Als ſich die britiſche Regierung im Februar 
vorigen Jahres bereit gefunden habe, ge⸗ 
meinſam mit Frankreich und Italien ihre 
Anſichten über die . der Er⸗ 
haltung der e nabhängigkeit 
ei darunter zu verſtehen ges 

n im Falle 


auszutauſchen, 
weſen, daß die drei Regierung 

einer Bedrohung dieſer Unabhängigkeit mit⸗ 
einander Rat pflegen würden. Die britiſche 
Regierung werde es nicht ablehnen, ſich an 
einer Beratung qu beteiligen, weil vorge⸗ 
ſchlagen werde, die Zahl der Beratenden 
durch Zuziehung der unmittelbaren Nachbarn 
Oeſterreichs zu vergrößern. 

* 


ün- 


jeien 


London, 8. Januar. „Times“ ſagt in einem 
Leitartikel, es könne ohne Uebertreibung bes 
hauptet werden, daß die Protokolle von Rom 
die Ausſichten für ganz Europa gebeſſert hätten 
daß ſie gie mt, e a 58g 8 
ünſtig beeinfluſſen u e auch zu ein 
$ a der bisher unlösbaren franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Flottenfrage 
ühren könnten. Man hoffe allgemein, daß bie 
Postet nur die Einleitung zu einer umfaſ⸗ 
ſenden Regelung bilden werden, die auch 
die Frage der V Aufrüftu 

umfaſſen werde. Das der wirtſcha 
Wiederherſtellung, das für Deutſchland und für 


den Frieden unentbehrlich fei, bleibe ſolange 
hoffnungslos, wie eine gemeinſame Grundlage 
für eine internationale Zuſammenarbeit fehle. 
„Daily Herald“ beurteilt in einem Leitaufſatz 
die Ergebniſſe von Rom Seas fteptijd. 
Das Blatt findet feinen Grund zur egeiſte⸗ 


rund 
News Chronicle“ ſpricht die Hoffnun aus, 
daß die Vereinbarung über Deſterzeich dem 
ewigen Gezänk beſonders an der Donau ein 
Ende machen werde. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter der „Mornin 
Poſt“ N reibt, Großbritannien beteilige fi 
zwar nicht an dem neuen Pakt, aber die bri⸗ 
tiſche Regierung habe entſchieden zur Aufnahme 
der Verhandlungen geraten. R erfolgreicher 
Abſchluß werde durchaus gebilligt. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „News 
Chronicle“ weiſt darauf hin. daß wahrſcheinlich 
weder ein Konſultativpakt noch ein Nichtein⸗ 
miſchungspakt notwendi wären, wenn die Re⸗ 
terungen ihre Völkerbundverpflich⸗ 

ungen ernſt nähmen. Der Mitarbeiter 
iſt der Hingi daß Frankreich und Italien in 
einigen Wochen die intereſſierten Mächte zur 
Beſprechung der Nichteinmiſchungs⸗ und Konſul⸗ 
tativpakte nach Rom einladen würden. 


Jranzöſiſcher Kredit an Jalien? 


Paris, 7. Januar. In gewöhnlich gut unter: 
richteten Pariſer Kreiſen glaubt man zu wiſſen, 
. in Ne neben den eigentlichen politiſchen 

thandlun au telle Be í 
geführt werden e 2 e 

Zweck, dem italieniſchen Markt friſches Geld 


zuzuführen. 
Angeblich ſoll es ſich hierbei um 


eine ziemlich 


beträchtliche Summe handeln, die zum Teil in 
Form einer Krediteröffnung der Bank von 
Frankreich an die italieniſche Staatsbank, zum 
anderen Teil durch die Einführung italieniſcher 
Renten auf dem franzöſiſchen Markt aufgebracht 
werden ſoll. Man glaubt hier zu willen, daß, 
wenn dieſe Beſprechungen zum Abſchluß kom⸗ 
men, die Bank von Frankreich ſofort einen 
Kredit in Höhe von einer Milliarde Franken 
eröffnen würde. Weitere drei Milliarden 
ſollen dann ſpäter flüſſig gemacht werden. 


— — — 


Bengt Berg 50 Jahre alt 


Am 9. Januar be en Bengt Berg, der Orni⸗ 
thologe und Schriftſteller, deſſen herrliche Tier⸗ 
bücher in der ganzen Welt geleſen werden, ſeinen 
fünfzigſten Geburtstag, Bengt Berg hat nicht 
gewünſcht, daß das Jubiläum beſonders . 
wird. Die ſchönſten Glückwünſche werden es 
wohl für ihn ſein, wenn am Morgen des 
9. Januar die Schar ſeiner gefiederten Freunde 
ihn zwitſchernd begrüßt. br Dank wird ihm 
der liebſte ſein, denn den Kindern der Luft ge 
hört ſeine unermüdliche Fürſorge und feine 
ganze Liebe, 

Etwas von dieſer Liebe zur Tierwelt hat er 
auch auf feine vielen Leſer übertragen. Ein 
Mittler zwiſchen Natur und Menſch, der die 
Kluft zwiſchen uns und den Tieren überbrücken 
hilft, wollte er durch feine Bücher werden. Er 
hat ſein Ziel erreicht. Wer mit ihm das Tier⸗ 
leben in ſeinen verborgenſten Aeußerungen be⸗ 
lauſcht, der lernt das Mitfühlen und Miterleben 
mit aller Kreatur, der beginnt zu ſehen, wo 
vorher ſeine Augen mit Blindheit geſchlagen 
waren. Und wie Bengt Berg zu ſehen win t! 
Da ift nichts von Vermenſchlichung des Tieres, 
nichts von trockener Gelehrſamkeit, da iſt nur 
Wahrheit und ſcharfe Beobachtung. Und wie 
ſpannend, wie neu iſt das alles, was der ſchwe⸗ 
diſche Naturfreund vor unſeren ſtumpf gemors 
denen Augen abrollen läßt! 

Von früheſter Jugend an gehörte das Inter ⸗ 
eſſe Bengt Bergs der Vogelwelt. Seine Schil⸗ 
derungen aus dem ſchwediſchen Vogelleben 
machten zum erſtenmal auf den jungen A 
logen waffen In Deutſchland, am Zoo 
iſchen ujeum in Bonn, erhielt er in den 

ahren 1909—1913 einen weſentlichen Teil fets 
ner wiſſenſchaftlichen Ausbildung. 

Seine Reiſen nach dem Süden lieferten ihm 
den Stoff für en berühmt gewordenen Tier 
. 

ie Tiere in ihrer Einſamkeit aufzuſuchen und 
mit ihnen gut Freund zu werden. Er reiſte „mit 
den Zugvögeln na Afrika“, er 1 avea die 
Sümpfe des Nil, die Wälder des Sudan und 
die Schluchten des Himalaya. „Mein Freund 
der Regenpfeifer“, „Die letzten Adler“, „Tookern, 
der See der wilden Schwäne“, „Die Lieb 
ſchichte einer Wildgans“ ſind einige ſeiner 
kannteſten Bücher. 

Auf der deutſchen Halbinſel Darß in Pom⸗ 
mern, in einem der ſchönſten und eigenartigſten 
Urwaldgebiete Europas, widmete ſich Bengt Berg 
lange Zeit der Beobachtung der Vogelwelt. Er 
hat dieſes 30 000 Morgen große, von Mooren 
und uralten Wäldern bedeckte Gebiet beſonders 
ins Herz geſchloſſen. Man wird ſich er woa, 
daß Bengt Berg ſich wiederholt dafür ura. 
hat, dieſes a g. Tierparadies als Naturſchu 
gebiet für alle Zeiten unberührt zu erhalten. 

Wie in eller Welt hat Bengt Berg auch bei 
uns Deutſchen viele Freunde gefunden. Sie alle 
danken es ihm, daß er ihnen ein Stückchen von 
dem verlorenen Paradies, als Menſch und Natuz 
eins waren, wiedergeſchenkt hat. 


Neues Leben der Abrüſtungskonferenz? 
Britiiche Wünſche — Frankreichs „Sicherheit“ iſt gewährleiſtet 


London, 8. Januar. Auf der Kabinettſitzung 
am Mittwoch, die die erſte in dieſem Jahre 
iſt, ſoll, wie der politiſche Mitarbeiter der 
„Morning Poſt“ ſchreibt, über die Wieder⸗ 
belebung der Abrüſtungskonferenz im Fe⸗ 
bruar geſprochen werden. Macdonald und 
Simon werden vorausſichtlich am heutigen 
Dienstag eine a u ge Am Mitt: 
woch wird dann Simon dem Kabinett eine 
Ueberſicht über die europäiſche Lage geben. 


In Regierungskreiſen werden die Uus- 

ten für eine baldige Wiederbelebung 

t Abrüſtungskonferenz als groß be- 
zeichnet. 


Man will die Initiative ergreifen. Es wird 
darauf hingewieſen, daß Ereigniſſe der neue- 
ren Zeit, wie der Eintritt Sowjetrußlands 
in den Völkerbund, die öſterreichiſche Rege- 
lung und die franzöſiſch-italieniſche Berein- 
barungen viel dazu beitragen können, Frant- 


eben, di ünſcht, 
—.— es iu der een 1 * . N 
nijfe macht. 


ig ag hofft man, 
daß auf der Sißung 

. die in der erſten Februar⸗ 
woche in Genf ſtattfindet, dafür geſorgt wer⸗ 


den kann, B der britiſche Ab: 
rüſtungsplan wieder vor die Konferenz 
gebracht und zur Grundlage eines Abkom⸗ 


mens gemacht werden kann. 


Nach dem Vertreter der „Morning Poft” 
in Rom geht die Wiederaufnahme der Muse 
ſprache über die Abrüſtung günſtig vonftatten, 

Die Denkſchrift Muffolinis vom Januar 

1934 werde anſcheinend die Grundlage 

einer Vereinbarung 1 Italien und 

Frankreich bilden. 
Laval foll ſich bereit erklärt haben, die Bers 
handlungen hierüber wieder aufzunehmen. 
———— ~- 


Zehn deutſche Skifahrer verſchütte 


Bozen. Auf den verſchneiten Hängen der 
Marmolata in den Dolomiten ereignete ſich ein 
folgenſchweres Lawinenunglück, dem vier Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer fielen. Knapp unterhalb 
der bekannten Fedaja⸗Scharte wurden zehn deut⸗ 
ſche Winterſportler während einer Skitour von 
einer Neuſchnee⸗Lawine überraſcht. 

Im ganzen Dolomitengebiet waren während 
der vergangenen Tage ſehr ſtarke Schneefälle 
niedergegangen, die ein ideales Gelände für den 
Skiſport ſchufen. Obwohl die Witterung plößs 
lich umſchlug und ſich bei der milden Tempera⸗ 
tur die Lawinengefahr erheblich ſteigerte, 
unternahm der Münchener Skilehrer Luber mit 
neun Aurfusteilnehmern einen Aufſtieg nach 
dem Fedaja⸗Paß. Kurz vor dem Ziel löſte fiá 
in einer Breite von 200 Metern eine Neuſchnee⸗ 
Lawine, die mit ungeheurer Wucht nlederſtürzte 
und ſämtliche Ausflügler unter ſich begrub. 
Zwei Skifahrer vermochten ſich ſelbſt aus den 
Schneemaſſen herauszuarbeiten. Im Scheine 
lodernder Fackeln arbeiteten Bauern, Soldaten 
und Bergführer die ganze Nacht hindurch, um 
die Verunglückten herauszuſchaufeln. Leider 

elang es nur vier Kurſusteilnehmer lebend zu 
ae während die übrigen vier der Skigeſell⸗ 
ſchaft bereits tot waren. ; 


ie kein anderer verſteht er es, 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 7 


Iran — das moderne Perſien 


Der Schah⸗in⸗Sachahan, der König der Konige, 
Riza Khan von Perſien hat beſtimmt, die 
Meſlis, die Kammer, hat es beſtätigt: Perſien 
wird von nun an offiziell Fran heißen. Der 
uralte, aus der Zeit vor den Griechenkriegen 
ſtammende Name wird hervorgeholt, und wieder 
einmal wird in Aſien eine bewußte Ab⸗ 
kehr von dem Gebrauch im Abendland üblicher 
Namen gewählt. Wir ſahen einmal dieſe Ten⸗ 
enz der Nationaliſierung in der Umbenennung 
der türkiſchen Hauptſtadt, in der Umbenennung 
Pekings, wir ſehen fie in tauſend großen und 
kleinen Erſcheinungen des täglichen Lebens. 
Alle aſiatiſchen Staaten, vornehmlich aber die 
derung latin, die ſich ihre Selbſtändigkeit zu 
ac vermochten, trachten neben der wirt⸗ 
ſchaftlichen Autarkie eine beſonders ſtark betonte 
kultprelle aufzurichten. Es werden oft geradezu 
Trachten erfunden, wie etwa in Perſien die 
ſeit 1925 populären, ja faſt obligaten häßlichen 
Offiziersmützen nach franzöſiſchem Muſter, die 
heute jedermann zu jeder Kleidung trägt; es 
wird oft ein Kampf gegen Althergebrachkes ge⸗ 
führt. in welchem die herrſchenden National⸗ 
zenolutionäre, Moderniſten und Diktatoren ein 
Zeichen der Schwäche erblicken — und all das 
geſchieht mit einer unnachahmlichen Leidenſchaft, 
tie ſelbſt nach Jahrzehnten nichts von ihrer Zug: 
8 eingebüßt hat. Die Länder von Afghani⸗ 

tan bis zur Türkei ſind heute in einem ganz 
großen Ummwandlungsprozeh begriffen. 


Welche Veränderung ſich im vorderaſiatiſchen⸗ 


Machtgefüge vollzogen hat, wird am beſten 
durch den perſiſchen Erfolg bei der Abänderung 
der Konzeſſionserteilung für die Anglo Perſian 
Oil Co. vor nunmehr anderthalb Jahren ſicht⸗ 
bar. Wie erinnerlich, waren dieſem erneuerten 
Vertrag zwiſchen England und Perſien ſehr 
ſcharfe Völkerbunddebatten vorausge⸗ 
gangen, denen dann durch die „auf ßergerichtliche 
Einigung“ die der ausgezeichnete britiſche Unter⸗ 
ändler Sir ohn Cadman zuſtande gebracht 
atte, ſchließlich ein Ende bereitet wurde. Heute 
ift die perſiſche Regierung an der Gewinnung 
der größten und sinjigen Reichtumsquelle ihres 
Landes viel ſtärker beteiligt als ehedem — ver⸗ 
mochte ſie doch die Quote ihres Gewinnanteils 
von 16 auf 20 Prozent zu erhöhen —, und fie 
Sing! außerdem das unbeſchränkte Bohrrecht der 
lo Perſian, das ſich auf das ungeheure Ge⸗ 
dieß von 500 000 Quadratkilometern ausdehnte 
an faſt die Hälfte eingeſchränkt ſowie für ſich 
nach Ablauf der Koalitionsfriſt weſentlich gün- 
ſtigere Uebernahmebedingungen ausgemacht. 
Der unermeßliche Reichtum der ſüd⸗ 
Nn Deljelder, die, wie namhafte 
en behaupten, die erträgnisreichſten der 
Welt überhaupt darſtellen. wird alſo nach ſechzig 
Jahren, wenn die Konzeſſion abgelaufen ſein 
wird, vollkommen in perſiſche Hände übergehen. 
Heute freilich hat England durch den Bau der 
Delleitung zum Perſiſchen Golf fih wieder feft 
in den Sattel geſetzt und ſucht nunmehr durch 
allerlei Konzeſſionen auf anderen Gebieten, etwa 


durch Grenzkorrekturen beim Schatt⸗el⸗Arab 


rage der Meerenge Ormuz im Perſiſchen Golf, 
ch pie ſo wertvolle Freundſchaft des Schahs 
zu erhalten. 


Daß Riza Khan jedoch nur an eine Stärkung 
der nee de de pen denkt, hat nichts mehr 
bewieſen als das größte politif che Ereignis dieſes 
Jahres in Vorderaſien, Jens Reife zu 
Remal Paſcha nach Ankara. Vegraben 
und der Vergeſſenheit anheimgefallen ſind die 
uralte perſiſch⸗türkiſche Feindſchaft, die Grenz⸗ 
konflikte und die Stammfehden der Kurden. 
Perſien und die Türkei fühlen ſich heute durch 
manche politiſche und wirtſchaftliche Gemein: 
Janit verbunden. Dieſe Tatſache haben ſowohl 
ie britiſche wie die ſowjetruſſiſche Regierung 


frage Ber 9 oder durch Entgegenkommen in der 


Aus der Alt-Mostaner Schreckenskammer 


Wer eine Chronit der Stadt Moskau ſchreiben wollte. 
Eh marches intereſſante Kapitel verfaſſen können über die 
zul) im alten Moskau — in der zweiten Häl te des 18. und 
njang oten Plak im 

ieſe Vezei ber Plaß ur nicht etwa von den 


des 19. Jahrhunderts. Auf dem Y 
e 


Machthabern, ſondern der * 


* 

efand ſich der öffentli 
brecher ausgeſtellt wurden. 
Zeremonie, wie ſie der eur 
alters ſonſt nicht kennt. Die 


Es war 


mu 
zuſſiſchen Justiz vorlag, gerade dieje 
ai zu haben, Es war nur ein Al 
Salty 

rüdlıhtslos zu d 


u Tode geprügelt! as kleinſte Vergehen 
But der herrſchſüchtigen Frau zu entjejleln. 
ſchweren Suppenkellen und Stöcken 


unglücklichen Sklaven zu prüg eln. 
dann den Opfern den;, 8 1 zu geben 
Volke den Beinamen „Die Tigerin“ 

volles Haus in Moskau. Als die 


wurden, kam eine Unterſuchung zuſtande. 


je Jahre. 


ie lediglich aus Rache erjtattet worden ſei. 


e garin Katharina die Große um die Erlauznis, die An- 
Zarin Katharina wollte aber von 
Es gelang aber nicht, der vertierten 


getiagte foltern zu dürfen. 
er Folter nichts hören. 


rau auf gütlichem Weg ein Geſtändnis abzuringen. 
nzeigen durch ae Zeugen as beſtätigt wurden, 


latz trägt ſeinen Namen, weil Peter 
der Große hier bei der Unterdrückung des 0 tuions 
eren aufſtändiſchen Bojaren eigenhändig die Köpfe fiel es 
Pranger, an dem verurteilte Ver⸗ 
dies eine ganz beſondere 
ut ide Strafvollzug des 
elinquenten trugen Totengewän⸗ 
der und hielten brennende Kerzen in der Hand. Dieſe Ver: 
kleidung ſymboliſierte gleichſam ihren bürgerlichen Tod. 
Eine Senſation war im Jahre 1767 die Ausſtellung am 
Pranger einer gewiſſen Frau Maria Saltykowa. 
anerlennen, aß hier vielleicht ſogar ein An 6 0 pAs 
rau an den Prange 
der Gerechtigkeit 
owa, die zu dem vornehmſten Adel ihrer Zeit geho 
tieg injamierenden Strafe zu verurteilen. Die 
phantaſtiſch reiche Cutsbeſitzern hatte aus reiner Laune 188 
(joge und ſchreibe Einhundertachtunddreißig) leibeigene Bauern 
K um die 
kit Holzſcheiten, 
pflegte die Saltykowa ihre 
Ihre Helducken pflegten 
Die Deſpotin, die im 
ührte, bewohnte ein prunk⸗ 
ehörden von Klagen über 
die graufamen Mißhandlungen der Galtylowa 
Psi Brosch 
Die Saltykowa behauptete, daß die Anzeige gegen 
k ye Das Gericht dat 


bereits ſehr ſtark in im Konzept berückſich⸗ 
tigt. Hat man doch während der Beſprechungen 
von Ankara ſogar eine Zeitlang von der Mög⸗ 
lichkeit eines vorderaſiatiſchen Paktes 
mit eventueller Einbeziehung Aegyptens und 
Iraks geſprochen. Die lang erſehnte Verbin⸗ 
dungsſtraße Trapezunt —Täbris foll 
nun mit Beſchleunigung gebaut werden. Durch 
dieſe Straße wird eine bisher nur in einzelnen 
een beitehende Verfehrsmöglidfeit 
r Automobile nach dem perſiſchen Oſten, 
1 ziehaniken, ja ſogar nach Indien geſchaf⸗ 
fen. Das Gebiet des Straßenbaues ift es iber- 
haupt, auf dem das Regime Riza Khans die 
erſtaunlichſten Fortſchritte gemacht hat. Dazu 
kommen die nei. gerichteten Fluglinien, die 
nun aus der Verwaltung von Junkers in perfi- 
ſche Hände übergegangen ſind. Durch die Mög⸗ 
lichkeit raſcher Truppenverſchiebungen hat über⸗ 
dies Niza Khan in jahrelangem Kleinkrieg den 
widerſpenſtigen Geiſt der Vergſtämme gebrochen, 
und heute ſtellt Perſien ein ziemlich einheitliches 
ſtaatliches Gebäude dar, aus dem Feudalismus 
und Bandenunweſen verſchwunden ſind. 
perſiſche Handelsbilanz iſt nicht zuletzt 
wegen des vorteilhaften Abkommens mit der 
Anglo Perſian nicht weniger ausgeglichen als 
das Budget, und nur der Mangel an Zahlungs- 
mitteln 10 f ſich im Reiche der Morgenſonne 
oft peinlich fühlbar. Das nun faſt zehnjährige 
Maalina Riza Khans hat mit feinen einander 
jagenden psen allerdings mehr Entbehrung 
als Reichtum gebracht. 

Am Ende des Jahres iſt u Teheran unter 
der Führung eines turkeſtaniſchen Sunniten — 
was eine ganz beſondere Rückſichtnahme darſtellt, 
da die Perſer der einzige große ſunnitiſche Volks⸗ 
ponni find — eine ſowjetruſſiſche Han- 

elsdelegation eingetroffen, um die in 
letzter Zeit etwas vernachläſſigte Freundſchaft 
wijden Teheran und Moskau durch ein vorteil- 


baftes Abkommen wieder intenſiver zu pflegen. 


Die Entſendung eines ſo hervorragenden Bot⸗ 
ſchafters wie Karachan nach Ankara — Kara⸗ 
chan übt auch die Funktion eines Handels⸗ 
experten in Teheran aus — hat ſehr viel im 
Sinne einer Aktivierung der Sowjetpolitit in 
Vorderaſien zu bedeuten. „Torgpredy“ (Handels⸗ 
vertreter) machen hh wieder in arabiſchen und 
ſyriſchen Städten bemerkbar; der Imam von 
Yemen foll bei ſeinem letzten Krieg gegen Ibn 
Saud die Unterſtützung einer ſowfetruſſiſchen 
Militärmiſſion genoſſen haben, und in verän⸗ 
derter Form ſind die altivſſtiſchen Tendenzen 
der ruſſiſchen Vorkriegspolitik in der Levante 
ſehr zu jpüren, nicht ſelten in Konkurrenz mit 
einem ganz neuen Faktor, der ſich ebenfalls 
durch eine ſehr aktive Handelsdelegation erſt im 
Vorjahre fo richtig eingeführt hat, mit den 
Japanern. R B, 
— —— 


Die 


Die Uniuni Greifers 


in Varſchau 


Warſchau, 7. Januar. Der Empfang des Dan⸗ 
ziger Senatspräſidenten Greiſer auf dem 
Bahnhof in Warſchau fand unter kleiner Aen⸗ 


derung des urſprünglichen Programms um 9 Uhr J 


früh ftatt. Zur Begrüßung waren auf dem 
Bahnhof erſchienen Miniſter Zawadzki in 
Vertretung des Miniſterpräſidenten, der Kabi⸗ 
nettschef des Außenminiſteriums Dembicki 
in Vertretung des Außenminiſters, Graf Romer 
als Vertreter des Staatspräſidenten, ferner der 
Staatsſekretär Lechnicki, der Warſchauer 
Stadtpräſident Starzyüſki und Vertreter 
der zivilen und militäriſchen Behörden. Das 
Beſuchsprogramm des Senatspräſidenten für den 


jahrelang gezittert hatte. 
in dem ſie 33 


errſchte in der engen 3 
onnte, 1 Finſternis. 
durch ein kleines Fenſter 
Kirchenbeſucher in den 
Riez Verbrecherin ihrer 
ie Beſucher mit einem 


eutigen 


ittel⸗ 


der Zur Zeit vr, Die Deli 
uralten ruſſiſchen Sitte das 


Und man Die weltberühmte Sze 


und Sühne“, in der 


15 


Es 


Amtsgebäude beherbergte 
9 7 — aoa: ehe 5 


die Vorgänge in dieſer 
nichts Poſitives wußte. 


gehen. Was 
rſt nach der 


iberſchüttet 
Beate der II., 


dauerte 


Folterkammer. 


Da die noch 


waren. 


nicht nur ihre ganze Diener ap, ſondern die 


Saltytowa zu lebenslän lichem Kerker verurteilt. 
Jahre ſchmachten jote, befand fih in einem 
Kellerraum des Kloſters 2. Heiligen 

e, k 


Sii 
aun 


eit zu 
Edmar! ſehen, wobe 


1 empfangen pflegte. Grit im Jahre 1800 ſtarb fie als alte 


Zeit der Barin Katharina waren Anprangerungen an 
alten mußten dabei na 
olt um Verzeihung bitten und 
vor und berührten mit dem Kopf die Erde. 
ene aus Doſtojew 
ab denen die 
öffentlichen Platz Geſtändnis 
wurzelt, wie man ſieht, in einem ru 
auch in die Juſtiz übergegangen war. 
ab aber im alten Moskau auch einen Strafvollzu 
von dem die eee . wiſſen durften. Ein ſchli 75 
die ſogenannte 
e in die Zany ei führten, waren mit Çi en 
beſchlagen. Die Moskauer a 
Kanz 
Kinder, von den Eraäglungen der 
wachſenen eingeſchüchtert, fürchteten ſich, am 
atie es nun mit d 
uſtiz⸗Reform des 
der das Gericht der Ge 
führte, wurde das Geheimnis des me gelüftet. 
kanzlei war eine Art Unterfuhungsgelängnis und zugleich eine 
In engen, unterir 
nenderweiſe „Steinicke“ hießen, 
5 Verbrechens angeklagt waren. 
erwandte durften ſie beſuchen, während in anderen Ge⸗ 
fängniſſen des alten Ruß and die Beſuchs regeln ſehr großzügig 
In der Geheimkanzlei und ihrem Gefängnis dagegen 


ae erfährt inſofern eine Aenderung, 
als der polniſche Staatspräſident nicht 
in Warſchau anweſend iſt. 


Exequatur für den Lodzer 
Deuiſchen Konſul 


Wie die PAT. meldet, hat Staatspräſident 
Moscicki Dr. Eduard Freiherrn v. Berche m⸗ 
Königsfeld das Exequatur als Kenjul des 
Deutſchen Reiches für die Wojewodſchaft Lodz 
mit dem Sitz in Lodz erteilt. 


verfaſſungsreform 
doch noch in dieſer Seſſion? 


Der Warſchauer Korreſpondent des Krakauer 
„Iluſtr. Kurjer Codz.“ hatte eine Unterredung 
mit Miniſterpräſident Kozlowſki. Die wichtigſten 
Aeußerungen des Miniſterpräſidenten bezogen 
ja auf die Angelegenheit der Verfaſſungsrevi⸗ 
ion Der Miniſterpräſident bejahte die Ahrend 
des Korreſpondenten, ob Polen noch während 
der Amtszeit des gegenwärtigen Kabinetts die 
Wahlordnung erhalten werde. Der Miniſter⸗ 
e erklärte diesbezüglich u. a., daß die 

gelegenheit der Reviſton eine bereits ent⸗ 
111 ache ſei, und wies darauf hin, daß 
ie Oppoſition dem vom Regierungsblock vorge⸗ 
legten Verfaſſungsreviſionsprojekt kein poſitives 
Gegenprojelt enkgegengeſtellt habe. Nach der 
Yeu e Br Miniſterpräſidenten glaube nie: 
man olen mehr daran, daß das vor dem 
Maiumſturz herrſchende Syſtem wiederkehren 
ſolle. Der Miniſterpräſident erklärte weiter, 
daß die mend d. nheit der Verfaſſungsreviſion 
noch während der diesjährigen Parlaments» 
ſeſſion endgültig erledigt werden wird. Schließ⸗ 
lich äußerte ſich der Miniſterpräſident, daß 
wahrſcheinlich ſein Kabinett auch die Parla⸗ 
mentsneuwahlen durchführen werde. 


Auch die Ukrainer 
ih liegen ſich zu ammen 


Große Tagung in Lemberg geplant 


Die ukrainiſchen Parlamentarier haben, wie 
die polniſche Preſſe meldet, Vorbereitungen für 
einen allpolniſchen Ukrainischen Kngreß begon⸗ 
nen, auf dem der Zuſammenſchluß ſämtlicher 
ukrainiſchen Organiſationen in Polen erfolgen 
ſoll. Der Kongreß wird vorausſichtlich im 
Sommer in Lemberg ſtattfinden. 


Polenausweifungen 
auch aus Belgien? 


der Krakauer etewang Kurjer Co⸗ 
dzienny“ bringt aus Belgien die Meldung, daß 
dert eine Maſſenausweiſung von Bergarbeitern, 
die, nicht belgiſche Staatsangehörige find, ers: 
olgen ſoll. Davon betroffen jollen auch 20 000 
olen werden. Im ganzen leben etwa 50000 

olen in Velgien. as Krakauer Blatt will 
willen, daß die Maßnahme ſich in eriter Linie 
gegen franzöſiſche Arbeiter richte, die in letzter 
Zeit Belgien überſchwemmt haben. Das Blatt 
wendet fih gegen die Ausweiſung der Polen, 
die zum aach Teil Bergarbeiter find, da in 
Belgien an Arbeitern kein Ueberangebot beſtehe. 


die franzöſiſche Induſtrie in polen 


Im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ wurde 
vor kurzer Zeit ein Interview mit dem Vor⸗ 
ſitzenden des außenpoliliſchen Seſmausſchuſſes 
Fürſten Radziwill veröffentlicht, in dem 
u. a. ertlärt wurde, daß Polen die mehr als 
dowinnſüchtige Tätigkeit der franzöſiſchen In⸗ 
duſtriellen weiterhin nicht ertragen könnte. 


anze Umgebun 
ch der Shauttellung ac die 
Der Kerker, 


wan. Tag und Nacht 
R man ſich kaum bewegen 
Eſſen wurde der Verurteilten 
Jeden Sonntag durſten die 
ee TUR um die 

die Saltykowa 
von gräßlichen Schimpfworten 


nahme. 


ſchrecken. 


einer 


die Anle die aber ſo 


latz au 
ſtis Roman „Verbrechen 
rde küßt und auf einem 
über (ei SR ablegt, 

ſſiſchen Volksbrauch, der 


ahren keine 


heimkanzlei; die 


ten ſich ſchreckliche Dinge über 
ta: 
Gebäude vorbei⸗ 
dieſer Geheimtanzlei auf fih? 
Geschwo teen Zaren Alexan⸗ 
worenen in Rußland ein⸗ 
Die Geheim⸗ 
iſchen Zellen, die bezei kommt. 
ſchmachteten Menſchen, fe 


Weder Bekannte 


— —. . — —. —.. rͥ — f ——— . rr... 
daß die alte ruſſiſche Jufti feit Ende des 18. Jahrhunderts die 
Todesſtrafe kaum mehr 
ſonderen Fällen verhängt, und zwar nur wegen Beteiligung an 
einer Verſchwörung, die dem Zaren nach dem Leben trachtete. 
Auch die Anwendung der 
Eine ganz beſondere 
darin, daß man nicht den Bei 
bereits verurteilten Schwerverbrecher vor ſeinen Augen der 
Tortur unterzog, um auf dieſe — 2 
Eine 
wiſſermaßen die de der Geheimlanzlei — war 
Unterbringung des 
ſtube, in der man ihn mit verjalzenen Speiſen ſütterte und ihm 
kani taum zu tringen gab. 
Die 5e 
chreckli 
Als das Volk nach Abſchaffung der Geheimkanzlei von ihr 
Rätſel erſuhr, wollten die Sagen, die ſich um das düſtere 
gebildet Sn nicht verſtummen. Die Erinnerung daran lebte 
noch bis zum ine È 
ranen der Moskauer Bevölkerung. Immerhin ſei zur Ehre der 
alten Zarenjuſti, 


nſehen der guk verfuhr. 
u ſchweres 
g des Grauens antreten wie der einfache V 


Gegen diefe Vorwürfe hat ſich in einem Pariſer 
Blatt, wie Oſt⸗Expreß meldet, eine Gruppe von 
franzöſif chen Induſtriellen geäußert. Sie be⸗ 
haupten, daß fie feit; Jahren aus Palen keine 
Dividende bezogen hätten und daß ihre Wert 
papiere an der Pariſer Vörſe gegenüber der 
früheren guten Konjunktur um 90 Prozent ge⸗ 
fallen wären. Weiter erklären fie, daß ſie in 
Polen unter überaus ſchwierigen Verhältniſſen 
arbeiten müßten. Dieſe Beſchwerden der Fran⸗ 

cien. werden von der polniſchen öffentlichen 
Me nung mit einem berechtigten Fragezeichen 
verſehen, da doch die in letzter Zeit aufgedeckten 
Machenſchaften der großen franzöſiſchen Unter⸗ 
nehmer in Polen zur Genüge bewieſen haben. 
auf welche Art ſie in Polen verdienen. 


— 


Prinz Loewenſtein ausgewieien 


Saarbrücken, 5. Januar. Der deutſche Emi: 
grant Prinz Hubertus zu Loewenſtein, ehe 
maliger Reichsbannerführer, der kürzlich aus⸗ 
gebürgert wurde, iſt durch ein perſönlich vom 
Präſidenten Knox unterzeichnetes Schreiben 
angewieſen worden, das Saargebiet binnen 
48 Stunden zu verlaſſen. Dieſe Ausweiſung 
Prinz Loewenſteins ift darauf zurückzufüh⸗ 
ren, daß er ſich ſeit einiger Zeit als Haupt⸗ 
drahtzieher des Separatismus im Saarge: 
biet betätigt und ſomit als Emigrant eins 
unſtatthafte politiſche Tätigkeit ausübte. 


Dieſer ehrenwerte Mann, der jetzt volks⸗ 
und landesverräteriſch gegen fein deutſche⸗ 
Vaterland hetzt, hat wor drei Jahren in ſeiner 
Eigenſchaft als Führer des ſogenannten 
Reichbanners Schwarz⸗Rot⸗Gold in einem 
linksdemokratiſchen Berliner e erklärt, 
daß es öſtlich des Schleſiſchen 
Bahnhofs in Berlin kein Deutſch⸗ 
land mehr gebe, denn da höre der deutſche 
Volksſtaat auf. Es iſt wertvoll, gelegentlich 
an derartigen Aeußerungen dieſer Emigran⸗ 
ten zu erinnern, um zu zeigen, welches volks⸗ 
entwurzelte und volksverräteriſche Geſindel 
bisher glaubte, unter dem Schutze von Mini: 
ſter Knox an der Saar ſein Unweſen treiben 
zu können. 

* 


Paris, 7. Januar. Die Kundgebungen, die 
am Sonntag in Berlin und in Saarbrücken für 
die deutſche Saar ſtattfanden, werden von der 
Pariſer Preſſe eingehend geſchildert. Von den 
Reden finden namentlich die Ausführungen des 
Reichsminiſters Dr. Goebbels und noch mehr 
die des Stellvertreters des Führers, Reichs⸗ 
miniſters a Heß, ſtarke Beachtung. Die 
anerkennenden Worte, die Rudolf Heß über die 
Haltung der heutigen franzöſiſchen Regierung 
Se hat, werden beſonders een 


—— 


Die Macht der Mufit 
Papen und Schuſchnigg im Schuberthunde 


Wien, 5. Januar. An einer am Freitag hier 
veranſtalteten Feier des Wiener Schubert 
Bundes nahmen unter anderen Bundeskanzler 
Dr. Schuſchnigg, Finanzminiſter Dr. Bus 
reſch und der deutſche Geſandte von Papen 
teil. Sowohl Vundeskanzler Schuſchnigg als 
auch der deutſche Geſandte hielten Anſprachen an 
die Anweſenden. Herr von Papen erklärte u. a., 
er ſtimme mit Bundeskanzler Schuſchnigg voll⸗ 
ſtändig überein, daß Muſik und Geſang die 
Völker einander näher JCCCCFFVCCCCCCCCCTTfTGTTTVhPVGThTGTſVTſTTVTVTVTTGTuGGTſTGT(TbTfTbTbTTThTbThTbTb0T0T0T0T0b0Tbbbb e aa 


tennt Sie wurde nur in ganz be 


rozedur der Strafjuſtiz beſtand 


uldigten folterte, 


pon bildete eine feltene Aus- 
ondern einen 


den Hartnädigen zu er⸗ 
rt — und das war die 
e 


ngeklagten in einer überheizten Bades 


Folter beſonderer 


nzlei lannte noch andere Arten der Folter, 
5 ſind, daß ſie ſich der Schilderung . 


unſeres Jahrhunderts unter den Vete⸗ 


aich da 


die Aa ce in ihrem Ver⸗ 
ehe auf 


ang und Stand nahm und ohne 
o mußte mancher Adlige, der 
erbrechen zuſchulden kommen BB den gleichen 
auer. 


Dr. v. A. 


Bei den Dobruoͤſcha⸗Deulſchen 


Im Krieg bin ich einmal in ein franzöſiſches Dorf ver⸗ 
ſchlagen worden, wo alle Mädchen bayriſch ſprachen. 
zwar jo „ſchön“ bayriſch, wie man es ſonſt nur im tiefſten 
bayriſchen Wald oder auf der aller⸗höchſten Alm zu hören be⸗ 
Dies rauhe, aber herzliche Idiom aus dem immerhin 
zarten Munde noch zarterer Franzöſinnen zu vernehmen, die 
Kraftausdrüce zu hören, mit denen fie — ohne fih deren 
tieferen Sinnes bewußt zu ſein — um ſich warfen, und die 
Harmloſigtkeit, mit der fie die ſchrecklichſten Dinge beim „rich⸗ 


Und 


konnte trotzdem kein Zweifel an der Schuld der Frau beſtehen. 
So wurde die Saltykéwa zunächſt an den Pranger geſtellt; um 
den Hals wurde Ahr ein Plalat ehe mit der Masch chriſt: 
„Quälerin und Seelenvernichterin“, Eine rieſige enſchen⸗ 
menge verſammelte fih täglich, um die Perſon zu jeben, vor der 


Buße“ tun. Sie fielen auf en Noten 
aßen ein Gebet h 
t 


hatte jeder Angeklagte einen Knebel im Mund. Der Knebel 
wurde nur zwecks Nahrungsaufnahme und bei den Verhören 
herausgenommen: 


In dieſem Zusammenhang ijt es intereſſant zu erwähnen. 


von denen man allerdings 


tigen“ Namen nannten — all das wirkte ſo ſchauerlich grotesk, 
daß ich im erſten Augenblick der Meinung war, hier einen ver⸗ 
geſſenen und bei der Völkerwanderung abhanden gekommenen 
Deutiher Nolksſnlitter entdeckt zu haben. Bis ich dann fef- 


Die evangeliſche Ki 


General Mangin wollte eine „Saarkirche“ 


Kaum hatten die Franzoſen 1919 das Rhein- 
land beſetzt, als auch ſchon der Verſuch ge⸗ 
macht wurde, das Saargebiet kirchlich 
zu iſolieren. Die amtlichen Berichte des 
zuftandigen Superintendenten bejagen darüber. 
„Bald nach dem Einzug der Franzoſen beſuch⸗ 
ten mich zwei franzöſiſche Ofiziere, die Reit- 
peitſche in der Hand, mit der fie auf dem Tiſch 
klapperten ... Als Einleitung wurde mir ge- 
ſagt: „Herr Superintendent, es tut mir leid. 
Ihnen jagen zu müſſen, daß Sie mal noté 
(ſchlecht angeſchrieben) find.“ Ich erwiderte, 
das ſei für unſere ſachlichen Verhandlungen 
vollſtändig gleichgültig, und fragte, was fie von 
mir wollten. Sie verlangten: Loslöſung von 
der rheiniſchen Kirche und der preußiſchen Lan- 
deslirche! Ich berichtete ſofort an das Kon⸗ 
ſiſtorium in Koblenz. Im Frühjahr 1919 wur⸗ 
den die evangeliſchen Geiſtlichen zu einer Kon⸗ 
ferenz befohlen, in der der ſpätere Diviſions⸗ 
geiſtliche der franzöſiſchen Armee von Mainz, 
Maluſky, erklärte, daß binnen kurzem die 
Brücken nach Koblenz geſprengt würden. Dann 
wieder ſagte man dem Superintendenten: „Sie 
müſſen darauf gefaßt ſein, daß in nächſter Zeit 
die Verbindung mit der preußiſchen Kirche ge⸗ 
löſt wird; in Zukunft wird kein Pfarrer 
angeſtellt, der nicht in Straßburg 
ſtudiert hat.“ Auf die Entgegnung, daß 
teine evangeliſche Gemeinde einen ſolchen Pfar⸗ 
rer aufnehmen würde, erwiderte er, daß dann 
eine Univerſität in Saarbrücken begründet 
würde — eine Bemerkung, die mit Lächeln zu⸗ 
rückgewieſen wurde.“ 

So beſtand alſo allen Ernſtes der Plan, eine 
„Saarkirche“ zu bilden. Man ſtützte ſich dabei 
auf Art. 49 des Friedensvertrages, in dem zu 
leſen iſt, daß Deutſchland jede Souveränität 
über das Saargebiet verliert. General Man⸗ 
gin ließ einen Plan ausarbeiten, nach dem das 
neue Kirchengebilde geſtaltet werden ſollte. 
Während die Verhandlungen noch ſchwebten, 
wurde dann jedoch Mangin abberufen. Die 
Zeit der franzöſiſchen Militärherrſchaft ging zu 
Ende, die neue Regierungskommiſſion 
ſicherte bei ihrem Verwaltungsantritt im Fe⸗ 
bruar 1920 der Bevölkerung die Aufrechterhal⸗ 
tung ihrer religiöſen Freiheiten zu und be⸗ 
gnügte ſich ſchließlich mit dem ſtaatlichen 
Aufſichtsrecht über das Kirchen⸗ 
weſen. 

11 


Der Abwehrkampf geht weiter 

In der Folgezeit haben die evangeliſchen 
Pfarrer — fo ſchreibt Pfarrer Karl Richters 
Saarlouis in der „Evangeliſchen Diaſpora“ —, 
als bei beginnender Inflation die franzöſiſche 
Währung von der franzöſiſchen Bergverwaltung, 
dem größten Arbeitgeber des Gebiets, einge⸗ 
führt worden war und allmählich das ganze 
Wirtſchaftsleben erfaßte, bis zuletzt, d. h. bis 
zur regierungsſeitigen Einführung des Fran- 
ten, der Verdrängung der deutſchen Währung 
Widerſtand entgegengeſetzt, obwohl es für ſie 
mit ſchweren perſönlichen Nachteilen verknüpft 
war, wie es denn vorkam, daß ein Pfarrer 
damals zeitweilig den zehnten Teil 


des Gehaltes eines in Franken be⸗ 


> Pojener Tageblatt 


rche an der Saar 


ſoldeten Grubenſteigers bezog, und 
der Hilfsgeiſtliche einer Gemeinde für zwei 
Stunden Unterricht am Gymnaſium in deut⸗ 
ſcher Währung eine ſo geringe Vergütung 
empfing, daß ſie zur Bezahlung einer kaum 
halbſtündigen Straßenbahnfahrt bis zur Schule 
in franzöſiſcher Währung nicht ausreichte. Die 
franzöſiſche Bergverwaltung hat dann auch 
franzöſiſche Schulen eingerichtet, die 
entgegen dem Friedensvertrag den deutſchen 
Volksſchulen gleichgeſtellt worden ſind; unter 
Lockungen und Drohungen wurden die deut⸗ 
ſchen Bergleute unter Druck geſetzt, ihre Kinder 
in die franzöſiſchen Schulen zu ſchicken: dagegen 
haben die evangeliſchen Kreisſyno⸗ 
den wiederholt bis in die jüngſte Zeit ſchärf⸗ 
ſten Einſpruch erhoben und es als un⸗ 
moraliſch bezeichnet, deutſche Kinder in fremd⸗ 
»ölliiche konfeſſionelle Schulen zu zwängen. 


III. 
Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein als Helfer 

Im Jahre 1817 zählte das evangeliſche Saar⸗ 
land im ganzen 15 Pfarreien. Heute find 
42 Kirchengemeinden vorhanden. In demſelben 
Zeitraum wurden 30 Kirchen neu gebaut. Der 
Guſtav⸗Adolf⸗Verein hat dabei nach Kräften 
geholfen. Nicht wenige Kirchen und Kapellen, 
Gemeinde⸗ und Pfarrhäuſer ſind von ihm er⸗ 
möglicht worden. 

Auf der diesjährigen Reichstagung des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, die Anfang Oktober in 
Königsberg ſtattfand, fiel die ſogenannte große 
Liebesgabe ebenfalls in das Saarland. Die 
Bergarbeitergemeinde Scheidt, die ſich in den 
letzten Jahren ſtark vergrößert hat, brauchte 
ein Gemeindehaus, weil ihre Kirche nur 
160 Sitzplätze zählt und nach Lage der Dinge 
auch nicht vergrößert werden kann. Hier mußte 
eingegriffen werden. Die Gemeinde ſelbſt hatte 
ſchon 38 000 Mark aufgebracht. Für eine arme 
Bergarbeitergemeinde bedeutet das einen ſtatt⸗ 
lichen Betrag. Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein kam 
für die fehlende Summe auf. Nun iſt das 
Guſtav⸗Adolf⸗ Gemeindehaus in der Kirch⸗ 
gemeinde Scheidt im Saargebiet nach ſeiner 
Vollendung im Beiſein des Vertreters des Zen⸗ 
tralvorſtandes des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, Kon⸗ 
ſiſtorialrat Haſenkamp, eingeweiht worden. Die 
Weihefeier, an der die ganze evangeliſche Kirche 


des Saargebiets teilnahm, begann mit einem 


Feſtzug durch den ſchön geſchmückten Ort und 
endete mit einem großen Gemeindeabend, auf 
dem ein Feſtſpiel mit Bildern aus der Orts⸗ 
geſchichte aufgeführt wurde. Das Guſtav⸗Adolf⸗ 
Werk hat auch ſonſt u. a. mit einer großen 
Schenkung für die beſchädigte Kirche in Dud⸗ 
weiler ſich tatkräftig für das kirchliche Leben 
im Saarlande eingeſetzt. 


IV. 
Heim ins Reich! 

Mit Recht heißt es in einem Aufruf, der 
Anfang Dezember von führenden evangeliſchen 
und katholiſchen Perſönlichkeiten des Saar⸗ 
landes erlaſſen wurde: 

„Nur die völlige Geſchloſſenheit des 
chriſtlichen und deutſchen Volkes an 
der Saar gewährleiſtet die Beſeitigung des 


ihm zugefügten großen nationalen Unrechtes Winterferienreiſende! 


und die dauernde Wiedervereinigung unſerer 
deutſchen Heimat mit dem angeſtammten 
Vaterland ſowie die ſo notwendige Befriedung 
Europas... Mit dem „Deutſchen Volksbund 
für chriſtliche Gemeinſchaft“, der aus Egoismus 
geboren wurde, der Verwirrung ins chriſtliche 
Volk tragen und zur Untreue gegen das ange⸗ 
ſtammte Vaterland verleiten will, hat das 
wahre chriſtliche deutſche Saarvolk nichts ge⸗ 
mein.“ — In demſelben Sinn iſt eine Neu⸗ 
jahrsbotſchaft des Evangeliſchen 
Oberkirchenrats gehalten, die in dieſen 
Tagen von allen evangeliſchen Kanzeln in Alt⸗ 
preußen verleſen wurde. Die Kundgebung iſt 
an die Saardeutſchen gerichtet und ſchließt mit 
den Worten: „Vor euch ſteht der entſcheidende 
Tag der Abſtimmung. Die evangeliſche Kirche 
iſt von ihrem Urſprung an dem Volke, in das 
Gott der Herr uns hineinſtellt, zugewandt ge⸗ 
weſen. Evangeliſche Chriſten find für die Ent- 
ſcheidung, die fie zu fällen haben, vor ihrem 
Volk und vor Gott, der uns Volkstum und 
Mutterſprache gegeben hat, verantwortlich. Ihr 
tragt mit eurer Entſcheidung am Abſtimmungs⸗ 
tage Verantwortung für das Schickſal der Hei- 
mot, für das Schickſal des Geſamt⸗ 
volkes, für das Schickſal auch der kommenden 
Generationen. Ihr tragt dieſe Verantwortung 
vor Gott, dem Herrn der Geſchichte. Ihr wißt 
als Grenzdeutſche am beſten, wie eng euer 
Verwurzeltſein im deutſchen Volkstum mit 
eurem evangeliſchen Glauben verbunden iſt. 
So grüßt die Kirche euch zum neuen Jahre mit 
dem Segenswunſch: Wohl dem Volk, des Gott 
der Herr iſt!“ 


Soppot — 
preiswerter Winteraufenthalt 


Die Winterſaiſon in Zoppot gewinnt dadurch 
immer mehr an Bedeutung, daß dieſes von der 
Natur jo beſonders begünſtigte Welt- 
bad von internationalem Ruf infolge der 
eigenartigen Lage des Freiſtaates Danzig, zu 
dem es gehört, den Aufenthalt billiger als 
anderwärts zu geſtalten vermag. Hotels und 
Penſionate aller Klaſſen ſind geöffnet und tun 
alles, um die Gäſte zufriedenzuſtellen. Dazu 
bemüht man ſich durch größere geſellſchaftliche 
Veranſtaltungen, Theatervorſtellungen, Kon⸗ 
zerte mit bedeutenden Soliſten und viele andere 
Veranſtaltungen die Wintergäſte zu unterhalten. 
Langeweile und 
Abende kennt man in Zoppot nicht. 
dafür ſorgt ſchon das ſtaatlich konzeſſionierte 
Kaſino, in dem Roulette und Baccara geſpielt 
wird. Stets ſind die vornehmen Geſellſchafts⸗ 
und Spielräume durch ein internationales 
Publikum belebt. 

Aber auch die Natur tut alles, um Zoppots 
Gäſte zu befriedigen. Der Ort liegt in einem 
Tal, umgeben von einer bewaldeten Hügel⸗ 
kette. Daher iſt er ein ideales Stand⸗ 
quartier für alle Winterſportler. 
Wenn der Wettergott Schnee ſendet und die 
Wälder und Hügel mit einer weißen Decke be⸗ 
ſtäubt, bieten ſich in Zoppot viele Gelegenheiten, 
im abwechſlungsreichen Gelände Schneeſchuh zu 


laufen, zu rodeln oder anderen Winterſport zu 


betreiben. 
So iſt Zoppot ein ideales Ziel für alle 
R. 134. 


un ausgefüllte 


in Polen, der im Gebiete von Wilna 33 


münchener Beſuch 
des Herzogs von Kent 


Anläßlich des Beſuches des Herzogs und der 
Herzogin von Kent in München erinnert der 
„Telegraph“ daran, daß damit zum erſtenmal 
wieder ſeit 1913 ein Mitglied des britiſchen 
Königshauſes Deutſchland beſucht. Der letzte 
engliſche Königsaufenthalt datiert vom Mai 
1913, als der König und die Königin von 
Großbritannien an der Hochzeit des Prinzen 
Ernſt Auguft von Cumberland und der Prin: 
gelin Viktoria Luiſe von Preußen teilnahmen. 

er König war damals in der weißen Uniform 
feines preußiſchen Küraſſier⸗Regiments erſchie⸗ 
nen. Uebrigens war der König auch Oberſt 
der 1. Dragoner. Der Herzog und die Herzogin 
von Kent ſind nach München gekommen, um 
die Schweſter der Herzogin zu beſuchen, eine 
Gräfin Törring. geborenen Prinzeſſin Elifabeth 
von Griechenland. Graf Törring gehört zu einer 
der älteſten bayeriſchen Familien und iſt mit 
dem bayeriſchen Königshaus entfernt verwandt. 
Seine Hochzeit im vorigen Jahre war eins der 
größten geſellſchaftlichen Exeigniſſe der Nam- 


lriegszeit. 
„dr. habil.“ 


Die Hochſchulreform in Deutſchland macht un⸗ 
zweifelhafte Fortſchritte. Ein neuer Doktorgrad 
iſt jetzt geſchaffen worden: es gibt jetzt als 
Vorausſetzung für alle akademiſche Lehrtätigkeit 
den „Doktor habil.“. In Zukunft werden fif 
alſo die jungen Wiſſenſchaftler nicht mehr ſo 
um die Häufung des Doktortitels vor ihrem 
Namen bewerben, ſondern um den neuen Doktor 
habil., der die erſte Schwelle zur neuen Dozenten⸗ 
laufbahn und zur wiſſenſchaftlichen Laufbahn 
überhaupt darſtellt. Aber leider iſt auch dieſer 
neue Titel, wie alle anderen Doktorentitel, eine 
höchſt brotloſe Angelegenheit. Er verleiht dem 
Träger keinen Anſpruch auf ein Amt und eine 
Veſoldung. Er ſtellt ſozuſagen nur das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Staatsexamen für die akademiſche 
Lehrberechtigung dar. Von da aber bis zur An⸗ 
ſtellung iſt ein weiter Weg. 


Darf man bei dieſer Gelegenheit nicht ein 
mal die Frage nach der Berechtigung der vielen 
anderen Doktortitel erheben? Es gibt kein Land 
von wiſſenſchaftlichem Ruf auf der Welt, das 
ſolche Differenzierungen ausweiſt wie Deutſch⸗ 
land. Man kann ſich unſchwer bei einigem Na 
denken neben dem Doktor jur., dem Dr. phi 
dem Dr. med., dem Dr. ing. und dem Dr. rer. 
pol. ein halbes Dutzend weiterer Doktortitel auf 
zählen, ſei es nun der Dr. rer. oec., der Dr. rer. 
merc., der Dr. med. dent., und wie ſie alle + 

eigen mögen. Die Akademiker ſelbſt können fi 
aum eines leiſen Lächelns erwehren, wenn da⸗ 
von Si ne hi Es pie, miia ut, daan 
die Ho ulreform auch mit dieſen Auswüchſen 
des ER mancher Univerjitäten aufs 
räum 005 


Behinderung des Jugverkehrs 


in Polen durch den Froſt 
Warſchau. Der überraſchend ſtarke 05 
ra 
erreichte, hat vielfach Zugverſpätungen zur 
Folge, da Heizungsröhren, Bremsleitungen 
uſw. platzten. Die Züge von Warſchau nach 
Wilna hatten Verſpätuüngen von 1—4 Stun- 
den. Im oſtpolniſchen Gebiet wurde auf 
vielen Strecken der Kraftomnibusverkehr 
über Land eingeſtellt. 
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ſtellen mußte, daß fih in dieſem Neft fat drei Jahre lang eine 


ur⸗bayriſche Etappenformation niedergelaſſen gehabt hatte 

Etwas ähnliches erlebte ich ſoeben in der Nord⸗Dobrudſcha, 
als ich mit dem Auto von Konſtanza aus an der Meeresküſte 
entlang in nördlicher Richtung nach dem Dorfe Cogealak 
fuhr, um den dortigen deutſchen Koloniſten einmal „Guten 
Tag“ zu ſagen. Kurz vor dem Dorfe kam mir ein Wagen ent⸗ 
gegen, auf dem zwei brave, behäbige Turko⸗Tataren ſaßen. 
Arwüchſige Typen, wie man fie heute nur noch im tieſſten Klein⸗ 
añen zu ſehen bekommt. Schlitzaugen, ſpitze, ſchwarze Knebel⸗ 
bärte, Fez, gelbe Weſte, breite, rote Binde um den Bauch, 
weite Pluderhoſen und Pantoffeln ... als ich langſam an 
ihnen vorbeifahren wollte, um die prachtvollen, ſich aufbäumen⸗ 
den Pferde nicht ſcheu zu machen, hoben die beiden Kerle den 
Arm und riefen „Heil“ und grinſten über das ganze Geſicht. 

„Chauffeur! Stopp!“ Der Sache müſſen wir doch mal auf 
den Grund gehen! Aber leider: außer „Cheil“ ſprach Osman 
und Ali⸗Effendi kein weiteres Wort Deutſch, aber wenn man 
jelber ſieben lange Jahre in der Türkei gelebt hat, dann ſtehen 
einer eingehenden Ausſprache keine Schwierigkeiten im Wege. 
Natürlich kannten die beiden Tataren „Chitler⸗Effendi“ ganz 
genau, ohne ſich aber etwas Poſitives darunter vorſtellen zu 
können. Sie wußten nur, daß er ein Mann ſei, der im fernen 
„Allemanja“ die Steuern abſchaffen und den Bauern gute 
Preiſe für das Getreide zahlen wolle und der ſo nebenbei noch 
allerlei andere Dinge beſeitigen würde, die dem Menſchen von 
heute nicht mehr gefallen. Aus dieſem Grunde war „Chitler⸗ 
Effendi“ den beiden Tataren durchaus ſympathiſch und mit 
einem erneuten, aber diesmal ganz ernſt gemeinten „Cheil“ 
fuhren ſie mit erhobenem Arm davon. Vielleicht bildeten ſie 
ſich ein, daß dieſe Art des Grußes das internationale Erken⸗ 
nungszeichen all derer ſei, die mit ihrem Los auf Erden nicht 
mehr zufrieden find... . 

„Merkwürdig?“ — — Ach nein! Bei Lichte betrachtet, war 
dies kleine Erlebnis gar nicht „merkwürdig“, denn die beiden 
Tataren wohnten in einem deutſchen Dorfe — — merk 
würdig iſt lediglich die Tatſache, wie der Name „Hitler“ all⸗ 
mählich ſelbſt im kleinſten, weltentlegenſten Neſt zu einem Be⸗ 
griff zu werden beginnt, unter dem ſich jeder — ganz gleich, 
ob Deutſcher oder nicht — irgend etwas ganz beſtimmtes vors 
ſtellt und von dem ex irgend etwas ganz Beſtimmtes für ſich 
erwartet. Aber auch hierfür gibt es eine Erklärung: Die 
ſoziale Not iſt heute das Weltproblem, und man braucht ſich 


Mert: 


daher gar nicht zu wundern, wenn das Induſtrie⸗ und Agrar⸗ 
proletariat der ganzen Erde immer aufmerkſamer nach jenem 
Lande und nach jenem Manne blickt, die beide zuſammen den 
Verſuch unternommen haben, dieſes brennendſte aller Probleme 
zu löſen. 

So — nun hinein in dieſes Cogealak, das urſprünglich 
„Hodſcha Ali“ hieß und das zu den intereſſanteſten Dobrudſcha⸗ 
dörfern gehört. 

Im Anfang war es eine rein türkiſch⸗tatariſche ‚Gemeinde 
geweſen, bis vor 60 Jahren aus Beßarabien die erſten ſchwäbi⸗ 
ſchen Koloniſten einzuwandern begannen, denen infolge fort⸗ 
geſetzter Erbteilung das Siedlungsland, das ihren Großeltern 
von der Kaiſerin Katharina zur Verfügung geſtellt worden war, 
zu eng geworden war. Sie ließen ſich in Cogealak und den 
andern Türkendörfern nieder, kauften die Ureinwohner lang⸗ 
jam aus, vermehrten ſich „rapide“ — 6 bis 8 Kinder iſt die 
Regel — und mit einem Male war das neue Schwabendorf 
fertig. Türken und Tataren wanderten aus oder zogen ſich an 
die Peripherie des Dorſes zurück, wo ſie noch heute beſcheiden 
in ihren ärmlichen Hütten hauſen und ſich in jeder Hinſicht den 
herrſchenden Schwaben unterwerfen. Viele von ihnen haben 
ſogar die ſchwäbiſche Sprache angenommen, was genau fo ſchön 
klingt wie bayriſch aus franzöſiſchem Munde. Mit einem ge- 
wiſſen herablaſſenden Mitleid und Wohlwollen ſehen die Schwa⸗ 
ben auf dieje türkiſchen „Periöken“ herab, denn: fie find ja 
ſelber ſchuld! „Warum haben ſie kein „Ich“ in der Bruſt?“ — 
jagte mir der erſte ſchwäbiſche Koloniſt, der mir am Dorf⸗ 
eingang die Schickſale dieſer mohammedaniſchen Splittergruppe 
ſchilderte. 

Kein „Ich“ in der Bruſt haben .. das iſt allerdings das 
Geheimnis jedes Erfolges oder Mißerfolges, und eine fabel⸗ 
hafte „Formulierung“, die den Schwaben ſchlechthin charakteri⸗ 
Dieſes „Ich“ hat der ſchwäbiſche Dobrudſcha⸗Koloniſt 
bis zum Weltkriege immer groß geſchrieben, und als er es nach 
dem Kriege nicht mehr tat, zeigten ſich ſofort die Folgen: Ru- 
mänen, Griechen, Juden und Armenier wanderten in ſteigender 
Zahl in diefe blühende deutſche Kolonie ein und machten fetzt 


genau das gleiche, was urſprünglich die Schwaben getan hatten: 


Im Zentrum des großen und unendlich langen Straßendorfe; 
kauften ſie eine „Brauerei“ nach der andern auf, weil den Be⸗ 
ſitzern entweder von hier aus der Weg zum Felde zu weit ge⸗ 
worden war oder ſie unter dem E drucke der unerfreulichen 
Nachkriegserſcheinungen auszuwandern begannen — heute ift 


auf dieſe Weiſe im Zentrum dieſes deutſchen Dorfes bereits 
ein richtiger Marktplatz mit Steinhäuſern entſtanden, mit 
Kneipen, Kramläden und Vermittlungbüros jeder Art, die in 
ihrer Geſamtheit einen mehr als baltanijhen Eindruck machen. 
Dieſer rumäniſch⸗griechiſch⸗armeniſch⸗züdiſche Spaltpilz wird 
ohne Zweifel weiterwachſen und die Koloniſten allmählich ganz 
an die Peripherie drängen, wenn ſie ſich nicht rechtzeitig wieder 
auf das „Ich⸗in⸗der⸗Bruſt“ befinnen, was aber zum Glück — 
dank den Ereigniſſen im Reiche — ſeit einiger Zeit geſchehen iſt. 
Man kann infolgedeſſen nur immer wieder feſtſtellen: die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung kann das ungeheure Verdienſt 
für ſich in Anſpruch nehmen, den Prozeß des völkiſchen 
und nationalen Einſchlafens der Dialpora⸗Deutſchen 
unterbrochen zu haben. Ob dieſe Deutſchen dabei für oder 
gegen Hitler Stellung nehmen, iſt von untergeordneter Bes 
deutung. 

Gaſthäuſer gibt es in dieſen Dörfern nicht, und wo ein 
Fremder eine ſolche Schenke aufgemacht hat, wird er mit 
doppelt ſcheelen Augen angeſehen. Denn Kartenſpiel, Tanz und 
Alkohol ſind in dieſen Gemeinden, wo „Baptiſten“ ſich großer 
Beliebtheit erfreuen, verpönte Dinge — ja die Religioſität geht 
ſogar ſo weit, daß man noch bis vor kurzem das Singen der 
ſchänen alten deutſchen Volkslieder ſcharf verurteilte und be⸗ 
kämpfte, weil darinnen meiſt etwas von der „Liebe“ vorkam, 
die bekanntlich manchmal zu allerlei Unzuträglichteiten führt .. 

Tritt man durch die breite Toreinfahrt ein, ſo liegt links 
das manchmal mit niederſächſiſchen Pferdeköpfen geſchmückte 
Wohnhaus mit der etwas über 20 Meter breiten Giebelfront, 
an die ab und zu tieſſinnige Sprüche gemalt ſind, wie etwa: 
„Dies Haus ijt mein — Und doch nicht mein — s kommt nach 
mir ein andrer rein — Iſt auch nicht ſein.“ 

Unmittelbar mit dem Wohnhaus verbunden ſind die etwas 
niedriger gehaltenen Ställe und Wirtſchaftsgebäude, ſo daß ein 
zuſammenhängender Wohn⸗Wirtſchaftskomplex von 20 Metern 
Breite und 70 Metern Tiefe entſtanden iſt. Auf der rechten 
Seite des Hofes befindet ſich die Sommerküche, um Fliegen 
fernzuhalten. und der Sommerſtall für die Pferde — ein Dach 
auf vier Pfoſten ohne Seitenwände. Dann ein Ziehbrunnen 
und der von den Türken übernommene „Hambar“ oder Mais⸗ 
Trockenſchober. Das Ganze bewacht ein Hund, der mit einer 
Zaujfette an einem 70 Meter langen Eiſendraht gelegt ijt, der 
in drei Meter Höhe wie eine Telephonleitung über den ganzen 


Hof geſpannt ift. An dieſem Draht rajt der biſſige Köter auf- 


und ab und beherrſcht auf diefe Weile den großen Hof. R. 


Mittwoch, 9. Januar 1938 


und Land 


Stadt Pojen 


Dienstag, den 8. Januar 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 14 


Grad Celj. Barometer 765. Bewölkt. Oſtwinde. 


Geſtern: Höchſte Temperatur — 3, niedrigſte 
— 14 Grad Celſius. 


ür Mittwoch: Sonnenaufgang 8.01, Sonnen- 
Untergang 15.59 Mondaufgang 9,55, Mond: 
untergang 22.11. 
Waſſerſtand der Warthe am 8. Januar +- 0,16 
gegen + 0,26 Meter am Vortage. į 
Wettervorausſage für Mittwoch, 9. Januar: 
Wolkig, bedeckt, ohne nennenswerte Nie derſchläge, 
. ſtrenger Froſt, mäßige Winde aus öſt⸗ 
lichen Richtungen. 


Spielplan der Poſener Theater 
Teatr Wielki: 


Dienstag: „Die Fledermaus“ 
Mittwoch: „Carmen“ 
Donnerstag: „Wiener Blut“ 


Teatr Politi: 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: 
luſtige Mädel“ 


Teatr Nowy: 
Dienstag, Mittwoch und Donnerstag: „Der 
| Geliebte bin ich“ 
ö i Kunſtausſtellungen: 
J. K. S. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 


Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr. 
im Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 


Apollo: „Die Dame vom Marim“ Pranzzſisch 
Europa: „Turbine 50 000“ (Ruſſiſch 

Gwiazda: „Katze und Beige, (í ugliſch) 
Metropolis: „Buſter verteilt Millionen“ (Franz.) 


„Das 


Slonce: asd ae ba le 
Sfinks: „Paprika“ mit Irene de Zilahy. (grong) 
ilſona: „Schön ift die Welt“ (Franzöſiſch) 
Mufe Hall Staniewſfki: 
Vorführungen: 
Dienstag und Mittwoch um 6 und 8½ Uhr. 


— — 


„O, wie iſt es kalt geworden“ 


Vermummte Geſtalten, gefrorene Fenſter und 
kalte Zimmer, das ſind die 4 mit denen 
ich der Winter nun doch herausgewagt hat. 

nd er beginnt ſeine Arbeit gleich ordentlich, 
für zarte Gemüter vielleicht etwas zu ordent⸗ 
lich! So hat das Thermometer auf dem Plac 
Swietokrzyſti. der doch verhältnismäßig tief 
liegt, asien abend 14 Grad unter Null ange- 
zeigt. ie Kälte wirkt um ſo unangenehmer, 
als ſie von einem ſcharfen geen ind be⸗ 
leitet wird. Das Staatliche eteorologiſche 
nſtitut in Warſchau erklärt die Kältewelle 
durch die Luftverhältniſſe über Rußland und 
die Heranziehung kalter Luftmaſſen aus dem 

golon ebiet. Die Kältewelle foll längere Zeit 
8 er Polen dahinziehen. Wir haben alſo noch 
mit weiterem toft zu rechnen. 
Slücklicherweiſe find die Saaten durch eine 

Schneeſchicht eth die in den Niederungen 

eine durchſchnittliche Höhe von 3 bis 10 Zenti⸗ 
meter, in den Bergen eine Höhe von 20 bis 65 

Zentimetern aufzuweiſen hat. ; 


nfolge des ſtarken Froſtes find die Telephon- 
manjor Des yB Posen einerſeits und 
Krakau und Warſchau andererſeits beſchädigt 
worden. Poſen erhielt auf Umwegen den ge- 
wünſchten Anſchluß. 


Fur „Grünen Woche“ nach Berlin 


Das Reiſebüro „Wagons⸗Lits⸗Cook“ veran⸗ 
ſtaltet eine neue Reiſe nach Berlin, diesmal zur 
»„Grünen Woche“. Der Ausflug wird am 21. Ja⸗ 
nuar angetreten und dauert eine Woche. Die 
Reiſekoſten belaufen fih auf 88 Zloty. Meldun⸗ 
gen nimmt das genannte Büro, ul. Pierackiego, 
entgegen. 


Poſens Tagesgeſpräch 


Sehr oft gehen Träume in Erfüllung. Wenn 
man nun zwar nicht vorausſehen konnte, daß 
die Music Hall Staniewiti in Polen heimiſch 
werden wir, jo zeigt es fih ſchon, daß die Meiz 
nung von Nichtfachleuten falſch iſt. Die Muſic 
Hall Staniewili bringt zur Eröffnung ein fabel 
lark Programm, das ein Ereignis für unſere 
tadt ift. Die wirklich mäßig kalkulierten Preiſe 
machen es jedem möglich, dieſes hervorragende 
i Eröffnungsprogramm zu ſehen. Wir raten 
allen, nicht zu ſäumen, diefe kulturellen Dar- 
bietungen zu bewundern. Alle, denen das nötige 
Geld fehlt, jollten es fih hierzu ſchleunigſt be- 
ſorgen, denn ſchon am 16. Januar beginnt ein 
neues Programm. Die nächſte Premiere foll 
wieder großartige Leiſtungen bringen. Alſo, 
wer das Eröffnungsprogramm noch 
ö ab geſehen hat, der eile in die Mufic 
Gall. Der Soal ift immer gut geheizt. Preiſe 
von 54 Groſchen bis 2,20 Zloty. R. 136. 


Zum kommenden Eintopfionntag 


Der 13. Januar ift wieder ein Eintopf⸗ 
ſonntag. Ein rechter Erholungsſonntag für 
den armen Magen nach den Anſtrengungen der 
Feiertage. 

Da ſtreiten ſich die Leut herum ... auch 
wegen des Eintopſſonntags. Er hat nämlich 
ſeine zwei Seiten, eine ideelle und eine 
materielle. Die einen ſagen, lediglich der 
materielle Erfolg des Eintopfeſſens ſei der 
ſpringende Punkt. Gewiß, iſt er doch eine Ein⸗ 
richtung der Notzeit. Manchen iſt die ideelle 
Seite ſympathiſcher. Welch ein ausgeſprochenes 
Solidaritätsgefühl gehört hierzu. 
Gedanke, daß vom erſten Mann eines Volkes, 
einer Gemeinſchaft, bis zum letzten ſich alle 
hinter eine Anordnung ſtellen und ſie befol⸗ 
gen, iſt tiefer und ſtolzer noch als das Pflicht⸗ 
bewußtſein: am Eintopfſonntag mußt du ſo⸗ 
und ſoviel abgeben. N 

Alle leider nicht. Einer Idee unbeobachtet 
in ſeinen vier Wänden zu huldigen, iſt etwas 
anderes, als ſich etwa in einer Vollsverſamm⸗ 
lung flammend zu ihr zu bekennen. Hier wird 
mancher Laue oder Halbe von irgend etwas, 
das von außen kommt, mitgeriſſen. Dort aber 
muß es ſchon inwendig ſtark verwurzelt ſein, 
um entſprechenden Ausdruck zu finden. 

Man rühme alſo durchaus nicht die eine 
Seite vor der andern. Aber vielleicht — — 
am Eintopfſonntag könnt ihr ſie erkennen! 


Der 


| 


| 


Eine zarte Andeutung für die Landleute 
noch. Euer Eintopfſonntag riecht doch bedenk⸗ 
lich nach Haſen⸗, Gänſe⸗ oder Entenbraten. 
Der Billigkeit halber, vollkommen zu verſtehen. 
Da koſtet ein Haſe zwei Patronen, Gänſe und 
Enten viel Futter, manche Mühe und ein 
wenig Aerger mit dem Hühnermädchen wegen 
der zu ſchnell verfütterten Kartoffeln und mit 
dem Hausherrn wegen der zertretenen Saat. 
Es ſind aber immerhin keine Barauslagen. 


Nein, Sie kommen nicht darum herum — 
bleibt das bekannte, liebe, alte Faſtengericht. 
Was Sie nun zwiſchen Braten und Faſten⸗ 
gericht eriparen, iſt vielleicht rechneriſch nicht 
ſo einfach feſtzulegen. Doch wo der Wille iſt, 
iſt auch die Tat. Hier ein Rechenbeiſpiel aus 
der Praxis: Sagt eine Familie: „Da habt Ihr 
drei fette Gänſe. Das find die, die während 
der Eintopfzeit — es ſind etwa noch fünf Sonn⸗ 
tage — von uns nicht gegeſſen werden.“ 


Wie einfach ift doch dieje Rechnung und wie 
vorbildlich. Man denke, Sie täten alle und 
kreisweiſe dasſelbe. Wieviel hungrige Städter 
kämen einmal im Jahre zu einem Wilde oder 
Geflügelbraten. 

Das wäre wahrhaftig auf der einen Seite 
praktiſcher Idealismus und auf der andern 
Seite ein idealer Materialismus. NHK. 


fanmmmmmnmgngonnann enen en 


Wyrembeks Zuſtand 
lebensgefährlich 


Wie wir geſtern berichten konnten, wurde 
der Poliziſtenmörder nach ſeiner Feſtnahme 
zunächſt in das Städtiſche Krankenhaus ge- 
bracht, wo nach einer kurzen Unterſuchung 
die Ueberführung in die Krankenabteilung 
am Gefängnis in der Mlynſka angeordnet 
wurde. Geſtern vormittag wurde er von dem 
Unterſuchungsrichter Norſki einem Verhör 
unterzogen, das jedoch unterbrochen werden 
mußte, da fih der Zuſtand Wyrembeks ſicht⸗ 
lich verſchlechterte. Innerhalb einer Stunde 
war das Fieber auf 39 Grad geſtiegen. 
Der Gefängnisarzt ordnete nach gründlicher 
Unterſuchung ſeine ſofortige Ueberführung 
ins Städtiſche Krankenhaus an, wo eine ge⸗ 
fährliche Wundinfektion feſtgeſtellt wurde, 
die im ſchlimmſten Falle ſogar den Tod des 
Banditen vor feiner Verurteilung verur- 
ſachen kann. g 

Unterdeſſen hat die Polizei weitere inter- 
eſſante Tatſachen feſtgeſtellt. Der falſche Paß, 
der ſich bei Wyrembek befand, ſtammt von 
Tadeuſz Görſki aus der Kolejowa 57, der 
am Sonnabend von einem ihm unbekannten 
Diebe der Sachen, die Wyrembek im Augen⸗ 
blick der Verhaftung bei ſich trug, beraubt 
worden war. Es wird deshalb mit ziemlicher 
Sicherheit angenommen, daß der Bandit die 
Frechheit beſaß, am Sonnabend nach 
Poſen zu kommen, um den Diebſtahl zu ver⸗ 
üben. Es können aber auch ſeine Helfers⸗ 
helfer geweſen ſein. Wie die bei ihm außer⸗ 
dem gefundenen Frauenkleider bewei⸗ 
fen, hatte der Mörder die Abſicht, ſich durch 
Verkleidung unkenntlich zu machen. 

—— — 


Der Stadtpräſident, Oberſt 2 725 
dieſer un Poſen verlaſſen, um einen vierzehn⸗ 
tägigen Urlaub anzutreten. Stadtrat Dr. Szulc 
führt in Vertretung ſeine Amtsgeſchäfte. 


Volkstanz⸗Uebungsabend. Der Spiel⸗ und 
Singkreis Poznan gibt ſeinen Mitgliedern be⸗ 
kannt, daß am Mittwoch, dem 9. Januar, um 
$ Uhr abends in den Räumen des V. D. H. 
in der ul. Dabrowſkiego 77 ein Volkstanz⸗ 
Uebungsabend ſtattfindet. Die Mitglieder mwer- 
den gebeten, zahlreich zu erſcheinen. 


Gaſtſpiel im Teatr Wielki. Der Direktion 
des Teatr Wielki iſt es gelungen, die Sopran⸗ 
ſängerin Helene Sadowen fir ein Gaſtſpiel 
u gewinnen. Helene Sadowen, die mehrfach 
in der Pariſer Oper mit Erfolg aufgetreten iſt, 
wird am een Mittwoch in „Carmen“ von 
Bizet ein Gaſtſpiel geben. Ihre Partner find 
Zenon Dolnicki und Radziſlaw Peter. 


Populäre: Zug nach Zakopane. In der Nacht 
1 0 um 5 re a um Fir ſig t 
ein ularer Zug na akopane den hieſigen 
Hauptbahnhof. „Die Rückfahrt erfolgt am 119 d. 
Dis, um 17.25 Uhr. Der Fahrpreis für die 
3. Klaſſe beträgt 21 Zloty. 


— — 


Wreſchen 


A Unfall oder Selhſtmord? Am vergangenen 
Freitag hielt ſich vormittags der 26jährige 
Tiſchler Franz Michalat aus der Kirchſtraße bei 
dem Bäckermeiſter Gizelſti an der Stralkowoer 
Chauſſee auf. 
am Armeerevolver eines Urlaubers zu ſchaffen 
ſetzte plötzlich die Waffe mit lächelnder Miene 
an die Stirn und rief: „Jetzt ſchieße ich mich 
tot!“ In demſelben Augenblick krachte auch 
ſchon der Schuß, und M. fiel leblos zu Boden. 
Die Leiche wurde in das Kreislazarett ge⸗ 


Er machte fih dort im Geſchäft 
im Jahre 1934. 


verſchiedenen 


bracht. Es beſteht die Vermutung, daß M. tat⸗ 
ſächlich Selbſtmord begehen wollte. 


Naubüberfall. Als die am Markte woh⸗ 
nende Hausbejigerin Fräulein Miloslawer am 
Freitag in den Abendſtunden ihre Wohnung 
aufſuchen wollte, wurde ihr im beleuchteten 
Hausflur ihre Handtaſche, in der ſich 300 Zloty 
befanden, von einem bisher nicht ermittelten 
Manne entriſſen. Der mit den Oertlichteiten 
offenbar vertraute Dieb entwich über den Hof, 
überkletterte die Hofmauer und entkam im 
Dunkel der Fabrikſtraße. 


Oſtrowo 


+ Todesfall. Am Neujahrstage entſchlief 
nach kurzem Kranlenlager im Alter von fünf⸗ 
8 8 Jahren der Baumeiſter Paul Kupke. 
In der Vorkriegszeit war der Verſtorbene lan 

Lahre in der Stadtverwaltung tätig, wo er als 
Stadtrat und ſtellvertretender Bürgermeiſter 
die N der Stadt se Durch fein 
ſchlichtes ſen und ſeine Zuvorkommenheit 
erwarb er das Vertrauen und die Achtung 
aller Mitbürger. Bei dem politiſchen Umſturz 
führte er als letzter deutſcher Bürgermeiſter die 
Amtsgeſchäfte. Als Vorſitzender und Mit- 
begründer der deutſchen privaten Volksſchule, 
in der Wohlfahrtsfürſorge, als rührig tätiger 
Vertrauensmann bei allen Gejm- und Senats⸗ 
wahlen hat der Verſtorbene ya feines hohen 
Alters unermüdlich gearbeitet. Am Freitag 
nachmittag hat unter Maker Anteilnahme der 
Bevölkerung ſeine Beerdigung ſtattgefunden. 


Eichung. Die aa 15 von Waagen und 
Meßgeräten, die am 2. dee, begonnen hat, 
15 7 2 bis zum 20. Februar täglich von 

bis 12 Uhr vormittags im Städtiſchen Eich⸗ 
amt in der ul. Koſzarowa 3 ſtatt. 


Wollſtein 


* Erite Generalverſammlung des Vereins 
ehemaliger deulſcher Winterſchüler zu Wollſtein. 
Am Sonntag, 6. Januar, nachmittags 2 Uhr 
fand in der hieſigen landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
den die erſte Generalverſammlung der deut- 
en Abteilung des Vereins ehemaliger Schü⸗ 
ler dieſer Schule ſtatt, zu der ſich auch mehrere 
Gäſte eingefunden hatten. Nach der rüßung 
aller Mitglieder und Gäſte durch den Vorſitzen⸗ 
den, Herrn Hermann Linke aus Lodyn Nowy, 
gab dieſer einen Bericht über die Arbeit des 
Vereins im verfloſſenen Jahre. Dem Beiſpiel 
anderer Schulen fol end, hatte die hieſige land⸗ 
wirtſchaftliche Schule im vorigen Jahre die 
Gründung eines Vereins ehemaliger Schüler 
Schüle um die Sühlung ar Schule und 
Schülern wieder herzustellen und dadurch den 
ehemaligen Abſolventen Gelegenheit zu geben, 
ſich durch Vorträge, praktiſchen . 
tauſch in der eigenen Wirtſchaft, Verſuchsweſen, 
wie 3. B. Anbau neuer Früchte, Düngungsver⸗ 
Br ujw., weiter in ihrem Berufe fortzubil- 
n. Anſchließend folgte die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. Es wurden einſtimmig wiedergewählt: 
um Vorſitzenden Herr Hermann Linke aus 
2odyn Nowy, als N Herr Rudolf 
Lüſſing aus Widzim und als Kaſſenwart Herr 
Karl Simon aus Tarnowo Weiter wurde be⸗ 
ſchloſſen, im kommenden Jahre nach Möglichkeit 
wieder einen Studienausjlug in die hiefge 
Wofewodſchaft oder in das benachbarte deutſche 
ae en de unternehmen. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, an dem Wintervergnügen der Jugend⸗ 
gruppe Wollſtein⸗Jaromierz der Welage teilzu⸗ 
nehmen. Herr Luſſing hielt einen jee inter- 
eſſanten Vortrag über die Ergebniſſe feiner 
Sorten: und Düngungsverſuche im vergangenen 
Jahre, an den fih eine rege Ausjprade der 
Schüler über die Verſuche anſchloß. Den Haupt- 
vortrag hielt Herr Kulturbaumeiſter Plate von 
der lage-Poſen über die den RIR der 
3 Beifall lohnte dem 

Redner für ſeine aug ußreichen Ausführungen. 
Nach einer 5 lebhaften Diskuſſion über die 
n Erfahrungen wurde Herrn Plate 
nk für die fachliche Beratung, die er den 


Abſolventen der deutſchen Abteilung erteilt hat, 
ſowie für feine wertvolle Mitarbeit ein Diplom 
überreicht. Der Vertreter des Herrn Direktors 
Perek ſprach noch einmal Herrn Plate für jeine 
unermüdliche Arbeit im Verein ſeinen Dank 
aus. Herr Landwirt Linke⸗Kaiſertreu betonte 
daß der Ben der hieſigen Winterſchule dur 
die deutſchen Landwirtsſöhne dieſen nur von 
Nutzen ſein könne. Um %7 Uhr ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. 


Nawitſch 


— Heimatabend. Am 6 d. Mts. feierte die 
NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, Gau 
Schleſien, im Marquardſchen Saale in Grenz 
vorwerk das Feſt des einjährigen Beſtehens, zu 
welchem der Herr Staroſt ſowie die deutſche 
Bevölkerung von Rawitſch eingeladen waren. 
Etwa 250 Perſonen aus Rawitſch hatten der 
Einludung Folge geleiſtet. Die Räume des 
Gaſthauſes in Grenzvorwerk erwieſen ſich als 
zu klein, wodurch das ſo ſchön arrangierte Feſt 
eine kleine Einbuße erlitt. 

Im Namen der Deutſchen aus Rawitſch dankte 
Herr von Becker für die Einladung. Erhob in 
Bpap Anſprache beſonders hervor, daß nur durch 
as Entgegenkommen des Herrn Staroſten, die 
Grenze bis 24 Uhr offen zu halten, den Ra⸗ 
witſchern die Teilnahme erſt ermöglicht worden 
jet. Die Anſprache klang aus in einem be 
geiſterten dreifachen „Sieg Heil!“ auf die beiden 
gührer, Marſchall Pilſudſti und Adolf Hitler 

er Propagandaleiter der NS.⸗Gemeinſchaf; 
„Kraft durch Freude“, Gau Schleſien, gab ein 
Bild von den Segnungen dieſer Organiſation. 
Darauf wechſelten Vorführungen des Arbeits: 
dienſtlagers Trachenberg, Geſangsvorträge und 
exakt ausgeführte Turnübungen in bunter Folge 
miteinander ab. 

Bei dem Aufbruch der Rawitſcher gegen 24 Uhr 
a: das gelt erſt feinen Höhepunkt erreicht. 
Es kann als gut gelungen bezeichnet werden; 
im Sommer ſoll es wiederholt werden. 

Leider hat ſich auf dem Heimweg ein kleiner 
noch glücklich verlaufener Unfall ereignet. Die 
3 H. wurde ſchon auf polniſchem 
Sebiet von dem Gefährt eines hieſigen Bürgers 
angefahren und leicht verletzt. Sie wurde ſofort 
in ärztliche Behandlung gebracht und dürfte in 
einigen Tagen wiederhergeſtellt ſein. 


Gneſen 
ew. Wintervergnügen. Am vergangenen Sonn 
abend veranſtaltete die Kreisgruppe Gneſen der 
Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft ihr Wintervergnü⸗ 
gen. Auch diesmal wieder waren ſie alle aus 
Stadt und Land in Scharen herbeigeſtrömt, um 
in den feſtlich gelämägsen Sälen des „Hotel de 
rance“ und Kinotheaters „Slonce“ einige fröh⸗ 
che Stunden zu verleben. Nach einleitenden 
Muſikſtücken eines guten Orcheſters begrüßte der 
Vorſitzende der Kreisgruppe, Herr Ritterguts⸗ 
beliger Alfred Glockzin⸗Strychowo, die überaus 
Nr 72 0 erſchienenen Gäſte und wies in ſeiner 
nſprache auf Ziel und Zweck dieſer Veranſtal⸗ 
tung hin. Nun rollte der Bühnenvorhang pon- 
es wurde der Schwanf in vier Akten „Großſtadt⸗ 
luft“ von der deutſchen Theatergruppe aus 
Poſen unter Leitung von Frau Lina Starke 


1 Die Spieler ernteten außerordent⸗ 
lichen Beifall. Als dann in vorgerückter Stunde 


das Tanzorcheſter das Schlußſtück ſpielte und ein 
Licht nach dem andern erloſch, gingen auch die 
„Ausdauerndſten“ heim, alle mit der Erkennt⸗ 
nis, einen ſchönen Abend verlebt zu haben. 

mp. Nätſelhafter Tod. In den Morgenſtunden 
des letzten Sonnabends wurde zu der am Don⸗ 
nerstag voriger Woche plötzlich erkrankten 
19jährigen Irene Gkuchowſki der Arzt gerufen. 
Als derſelbe erſchien, konnte er nur noch den 
Tod feſtſtellen. Da das Verhältnis des jungen 
Mädchens zu ihrer Stiefmutter Helene viel zu 
wünſchen übrig ließ und ſich in der letzten Zeit 
infolge Arbeitsloſigkeit der Verſtorbenen noch 
um vieles verſchlechterte, wird angenommen, 
daß Irene von ihrer Stiefmutter vergiftet 
wurde. Die Leiche wurde ſofort beſchlagnahmt 
und die Stiefmutter verhaftet. 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am dritten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie wurden folgende größere Ge 
winne gezogen: 

10 000 Si: Nr. 114 755, 120 679, 151 952. 

5000 Zł.: Nr. 10 491, 12 798, 18 447, 24 582 
38 836, 39 552, 41626, 45 299, 54 701, 56 448, 
70 058, 70 728, 71282, 76 279, 86 895, 87 111, 
97 680, 107 201, 116 549, 121 591, 132 551, 155 928, 
166 171, 166 395, 166 556, 168 624, 170 462. 


Nachmittagsziehung: 
50 000 37.: Nr. 149 716. 
10 000 31.: Nr. 9980, 44 524, 79 529. 
5000 31.: Nr. 72 270, 67 280, 108 935, 124 192, 
126 796, 140 459, 166 901, 173 521 


2000 3l: Nr. 5083, 17 694, 18732, 29 054 
121 869, 122898, 133548, 137671, 146 587, 
53 679. 


LOSE zur IU. Kl. 


der 31. Poln. Staats- Klassenlotterie 
sind noch zu haben (% Los 40.00 z} in 
der grössten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
ul, Sew. LJielzy as xiego ul. Wielkaß. 


Bei uns fielen in der 31-ten Lotterie 
3 Hauptgewinne 100.000 21. 


Neutomiſchel 


sb. Vlonaisverfammlung des Männerturn⸗ 
vereins. Am vergangenen Sonnabend hielt der 
hieſige Männerturnverein feine übliche Monals⸗ 
verſammlung ab. Die Verſammlung wurde 
durch ein gemeinsam geſungenes Lied eröffnet, 
alsdann gab der ſtellverlretende Vorſitzende, 
Herr Saage, bekannt, daß der Verein zum 
Polizeigergnügen eingeladen fei, Weiter machte 
er die Veiſammelten mit der mit der Trieſter 
Verſichecungsgeſell haft abgeſchloſſenen Verſiche⸗ 
rung beiannt, die alle Turnzweige außer dem 
Fußballſpiel in ſich ſchließe. Zu dem am 19. 1. 


ſtattfindenden Winterveronügen follen die Mit⸗ 


glieder mit ihren Angehörigen freien Zutritt 
haben, ſind aber verpflichtet, je eine Einladung 
für 50 Groſchen weiterzugeben, um damit für 
das Turnen zu werben und gleichzeitig damir 
für den im Frühjahr zu ſchaffenden Turnplatz 
das ihrige beizuſteuern. Nach Abſingen eines 
Liedes und nach Verlejung des Protokolls ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung. Alsdann 
übten Turner und Turnerinnen noch rhythmiſche 
Freiübungen für ihr Wintervergnügen. 


Mogilno 


ü. Im Getriebe des Roßwerks. Als am Sonn⸗ 
abend der 22jährige Arbeiter Staniſlaw Beds. 
nara während des Häckſelſchneidens bei dem 
Landwirt Bronijlaw Miazga in Altraden bez 
ſchäfligt war, glitt er plötzlich aus und ſtürzte 
mit dem Kopf in das Getriebe des Roßwerks 
In hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Schwer: 
verletzte in das Inowroclawer Kreiskranken⸗ 
haus gebracht. 

ü. Brände. Am Sonnabend entſtand um 6 Uhr 
nochm, auf dem Gutshofe des Landwirts Leon 
Glowacki in Witkowo ein Feuer, welches zwei 
Scheunen und einen Schuppen mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräten einäſcherte. 
Der Schaden beträgt 40 000 zt. An demſelben 
Tage brannte um 11 Uhr nachts die Scheune 
des Landwirts Wawrzyn Ciura in Altraden 
ab, wodurch ein Schaden von 4500 zl entſtand. 
Da hier Brandſtiftung vermutet wird, wurden 
zwei Söhne des Geſchädigten in Haft genommen. 
Am Montag brannte um 9 Uhr vormittags 
zum Schaden des Gutsbeſitzers Haligiera in 
Podgay der Dominialviehſtall ab. Mitver⸗ 
brennt ind Strohvorräte im Werte von 4000 zk. 


Kolmar 


Finanzſchwierigkeiten der Steingutfabrit.. Vor 
einiger Zeit konnte in der hieſigen Steingut⸗ 
fabrik dank der Gründung einer Pachtgeſell⸗ 
ſchaft, an der ſich auch die Stadt beteiligte, die 
regelmäßige Arbeit aufgenommen werden. Die 
Fobrik erhielt damals eine Anleihe von 100 000 
Stoly, der noch eine weitere in derſelben Höhe 
folgen ſollte. Da dieſe nicht ausgezahlt werden 
konnte und der Fabrik das nötige Umfakkapital 
unbedingt nötig iſt, wird die Fabrik wiederum 
geſchloſſen werden müſſen. Etwa 450 Arbeiter 
würden dann als Arbeitsloſe der Stadt zur 
Laſt fallen. Um das zu verhindern, wurde 
kürzlich in Kolmar vom „Zwigzek Chemiczuy“ 
eine Verſammlung einberufen, auf der eine Ab⸗ 
ordnung gewählt wurde, die beim Bärger⸗ 
meiſter und Staroſten intervenieren ſollte. Aber 
auch dieſer Verſuch und ſelbſt ein Eingreifen 
von feiten der Woſewodſchaft blieben dem Vers 
nehmen nach erfolglos, fo daß die Abordnung 
ſich dieſer Tage zum Miniſterium nach Warſchau 
e wird, um wegen der Fabrik zu inter⸗ 
venieren. 


Czarnikau 


Auslegung der Stammrollen. Was Woj⸗ 
toſtwo in Lubaſz gibt der allgemeinen Kennt⸗ 
nis, daß die Stammrolle des Jahrgangs 1914 
im dortigen Amt bis zum 14. Januar in den 
Raenlſtwüden von 8—3 Uhr zur Einſicht aus⸗ 
iegen. 

§ Amtstage des Landkommiſſars. Der Qand- 
kommiſſar wird im hieſigen Staroſtwo an Fa- 
genden Tagen amtieren: 9., 19. und 30. Ja⸗ 
nuar, 9, 20. und 28. Februar, 9., 20. und 
30. März. 

§ Schweinepeſt ſeſtgeſtellt. Auf der Förſterei 
bei Obornik ijt Schweinepeſt tierärztlich feft- 
geſtellt worden. Schutz⸗ und Sperrmaßnahmen 
wurden angeordnet. 


Bromberg 


y. Aus einer wiſſenſchaftlich⸗literariſchen Zeit⸗ 
ſchriſt. Das neue Hefl der bereits im 2, Jahr⸗ 
gang erſcheinenden Bromberger wiſſenſchaftlich⸗ 
litexariſchen Zeitſchrift „Przeglad Bydgoſti“ ift 
in Stärke von 160 Seiten erſchienen. Beſonders 
3 iſt darin ein Auſſatz von Dr. 

dw. Sztembor über die „Geſchichte des Hoh- 
chulgedankens in Bromberg“ ſowie eine aus⸗ 
ührliche, bisher nicht veröffentlichte Denlſchrift 

es Oberbürgermeiſters Alfred Knobloch aus 
dem Jahre 1901 an Reichskanzler Bülow über 
eine Hochſchulgründung in Bromberg ins Pol- 
niſche überſezt von Archivar Zygmunt Mas 
lewſti Von dieſem Archivar ſtammt außerdem 
eine Abhandlung zur Bromberger Hiſtorio⸗ 


Silm-Besprechungen 
Gwiazda: „Katze und Geige“ 


‚Was bei dieſem Film am meiſten ſtört, iſt 
die ſchlechte techniſche Wiedergabe, die ſich um 
jo ſtörender bemerkbar macht, als der Film 
gun größten Teil aus Geſangsſzenen beſteht. 
ndererjeits muß gejagt werden — und dies 
gilt beſonders vom zweiten Teil des Films —, 
daß das Spiel der Hauptdarſteller, es find 
Jeannette Macdonald und Ramon Novarro, 
wirklich gut iſt und den Forderungen der viel⸗ 
leicht etwas zu tragiſchen Filmhandlungen un⸗ 
bedingt gerecht wird. Die muſikaliſche Unter⸗ 
malung iſt an ſich befriedigend. Die Fabel iſt 
nicht neu: Ein armer Künſiler verliebt fih in 
ein reiches Mädel, das diesmal allerdings auch 
eine Künſtlerin ift und dem Muſikus zur Muf- 
führung ſeiner Operette und damit zu Glück 
und Ruhm verhilft. Im ganzen ein Film, deſſen 
Beſuch ſich ſeiner beiden Hauptdarſteller wegen 


immerhin verlohnt. 


* Pofener Tageblatt 


2 Bilder vom Futterplatz 


Jeden Tag um die Mittagszeit iſt in unſerem 
Garten große Aufregung. Die Spatzen be⸗ 
kommen ihr Mittagbrot. Das iſt ein Flattern 
und ein Schilpen. Trotzdem für jeden genug da 
it, gibt es Zank; einer verſucht dem anderen 
den Biſſen abzujagen. Sie benehmen ſich wie 
Straßenjungen. Der Lärm iſt ſo groß, daß die 
Kinder auf der Straße oft am Zaun ſtehen⸗ 
bleiben, um dem Treiben zuzuſehen. 


Aber wir haben auch vornehme, ſtille Gäſte. 
An unſerem Fenſter iſt ein Blumenbrett, das 


Da wir in einem großen Garten wohnen, wird 
der Futterplatz gut beſucht. Täglich freuen wir 
uns von neuem über das luſtige Völtchen. 
Einen Wecker brauchen wir nicht. 
Kaum wird es hell, dann picken die Vögel 

jo kräftig auf dem Vlumenbrett herum, 

daß wir ans Einſchlafen nicht mehr den⸗ 

ken können. 

Die meiſte Freude machen uns die Meiſen, 
die ſo geſchickt an dem Speck und dem Futter⸗ 
ring herumturnen. Es war für uns ein 
Feſttag, als die erſte Blaumeiſe kam, zierlich, 
kleiner als die robuſten Kohlmeiſen, blau wie 
ein Stück vom Frühlingshimmel. Und in den 
Froſttagen kamen auch ab und zu die winzigen 
Graumeiſen mit ihrer ſchwarzen Kopfplatte. 

Eines Tages empfing mich meine Frau ganz 
aufgeregt mit der Nachricht, daß die frechen 
Spatzen ſich auf dem Fenſterbrett eingefunden 
hätten und den Meiſen ihre Körnchen wegfräßen. 
„Dabei haben ſie doch im Garten ihre Futter⸗ 


häuschen und bekommen jeden Tag von unlern- 


Nachbarn ihr reichliches Mittagsmahl“. Bei 
näherer Betrachtung entpuppten ſich aber dann 
die Spatzen als Grünfinken. „Ach,“ ſagte 
meine Frau, „ſie kamen mir auch ſo anders vor, 
ſie haben ſo dicke Schnäbel“. Die Grünfinken 
ähneln ja im Sitzen wirklich den Spatzen. Erſt 
wenn ſie ihre Flügel ausbreiten, machen ſie 
ihrem Namen Ehre. Und als wir einmal einem 
Freunde unſern Futterplatz zeigten und ein 


Grünfink erſchreckt Reißaus nahm, rief der 


jetzt im Winter zum Futterplatz geworden 


Freund: „Ach, ein Kanarienvogel iſt jemandem 
entflohen!“ 

Die Grünfinken ſind lange nicht ſo lebhaft 
wie die Meijen. Sie fiken „ſtunden lang“ 
auf den äußerſten Spitzen des Birnbaums vor 
unſerem Fenſter, aufgepluſtert, dick und phleg⸗ 
matiſch. Unter im Fliederbuſch ſitzen die Schreier, 
die Spatzen, grau, ſchmutzig vom Herumtreiben 
auf der Straße und mit großem Lärm und Ge⸗ 
ſchilpe auf ihr Mittagbrot wartend. Und 
haben ſie ſich ſattgefreſſen, dann ſammeln ſie ſich 
wieder auf dem Buſch und halten ein lautes 
Schwätzchen ab, ſo daß man denkt, der Früh⸗ 
ling ſtande vor der Tür. 

Es gibt in unſerem Garten aber auch noch 
andere Gäſte. Die Amſeln ſpringen und 
flattern mit lautem Gezeter durchs Gebüſch. 
Mit Schrecken beobachten wir, wie ſie ſich an 
den roten Früchten des Weißdorns gütlich tun. 
Sie werden ſie bald ganz verſpeiſt haben, und 
es wird nichts übrig bleiben für die Singvögel, 
die im Frühjahr müde und hungrig von ihrer 
Winterreiſe zurückkehren werden. Ständige 
Mittagsgäſte ſind bei uns auch noch die 
Krähen. Auch ſie ſitzen ſchon lange vor ihrer 
Futterzeit auf den Bäumen, putzen ſich, beobach⸗ 
ten argwöhniſch alles, was um ſie herum vor⸗ 
geht und krächzen ab und zu, um ſich in Er⸗ 
innerung zu bringen. 

Von Zeit zu Zeit kommt auch ein ſel⸗ 
tener Gaſt, der Buntſpecht. Wir ſehen 
ihn zwar gern, aber wir fürchten auch, daß er 
uns, ſo wie im vorigen re, den Futterring 
mit ein paar Schnabelhfeben zerſchlagen wird. 

So werden wir für die wenige Mühe und die 
geringen Koſten 

überreich belohnt durch die Freude an dem 

lebhaften Völkchen vor unſern Fenſtern. 

Allen Vogelfreunden teilen wir mit, daß Talg⸗ 
futtermiſchungen neuerdings im Handel zu 
haben ſind, und zwar bei der Liga für Natur⸗ 
ihuk, Slowackiego 46, und im Sekretariat des 
Poſener Tierſchutzvereins, Martinſtr. 43, Firma 
„Maſzynopis“. wm Dr. P. 


graphie und ein Artikel über den in Bromber 

1813 geborenen Kunſtmaler M. A. Piotrowſfki, 
der viele Jahrzehnte als Profeſſor der Schönen 
Künſte in Königsberg gewirkt hat, dort im 
Jahre 1875 geſtorben ift und auf einem Brom⸗ 
berger Friedhof ruht. Ferner ein Auſſatz über 
eine im Stadtmuſeum befindliche Gold echmiede⸗ 
arbeit aus dem 17. Jahrhundert. Den Abſchluß 
bilden literariſche Beiträge. IE 


Inomroctam . RAA 
2. Todesfall. Am Tage feines. 82. Geburts- 
tages verſtarb der Altmeiſter der hieſigen 
Tiſchlerinnung, Ludwig Nowicki. Der Verſtor⸗ 
bene war einer der älteſten Bürger unſerer 
Stadt und erfreute fih durch ſein ſchlichtes, 
freundliches Weſen größter Hochachtung. 


Jarotſchin i 

gk, Verlegung. Der langjährige Leiter des 
hieſigen Akziſen⸗ und Monopolamtes, Herr 
Mauczyüſki, wurde in gleicher Eigenſchaft nach 
Oſt rowo verſetzt. 


Pleſchen 


gk. Kind beim Spiel verbrüht. Der zwe 
jährige Marjan tacno kletterte beim iel 
auf den am Kochherd ſtehenden ee 
Hier geriet er auf bisher unaufgeflärte Weiſe 
Be und ſtürzte in einen großen 
Topf mit heißem Waſſer. Das ſchwer verbrühte 
Kind ſtarb am Tage darauf. , i 


— 
Thorn 


wei⸗ 


8 Dreizehnjähriger Schüler ertrunken. Auf 


dem gefrorenen Teil der ihiel am Stadtpar 
liefen einige Schüler Schlittſchuh. Die verhält: 
nismäßig dünne Eisdecke hielt die ſtarke Bes 
laſtung nicht aus, ſo daß die beiden Schüler 
arry Dohslaff und Gtaniaw Guzieki ins 
zaſſer fielen. Während ſich G. retten konnte, 
ging der dreiehn ührſge Dobslaff unter und 
ertrank. Alle Wiederbelebungsverſuche, die an 
der geborgenen Leiche vorgenommen wurden, 
waren erfolglos. ; 


Schweres Eifenbahmunglüh 
in Rußland 


Moskau. Auf der Strecke von Moskau nach 


Leningrad ereignete ſich ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 


unglück, das weit mehr als zwanzig Todesopfer 


und eine große Zahl von Verletzten gefordert 
hat. In der Nacht ſtießen 217 Kilometer ſüd⸗ 


lich von Leningrad zwei Perſonenzüge zuſam⸗ 
men, wobei ein Perſonenwagen, ein Poſtwagen 
und ein Güterwagen in Brand gerieten; meh⸗ 
rere Perſonenwagen wurden ineinandergeſchoben 
und ebenfalls vollkommen zerſtört. Aus Lenin⸗ 
grad und den benachbarten Städten iſt ärztliche 
Hilfe unterwegs. i 


Zur Stunde ift es noch nicht möglich, fih ein 
klares Bild über den Hergang der Kataſtrophe 
zu machen. Amtlich wird die Zahl der Todes⸗ 
opfer noch nicht genannt; doch verlautet, daß 
durch die Rettungsmannſchaften ſchon weit mehr 
als 20 Leichen geborgen worden ſind. Durch 


das Unglück wurde der Bahnverkehr zwiſchen 
Moskau und Leningrad mehr als zehn Stunden 


lang lahmgelegt. Eine Reihe von Eiſenbahn⸗ 
beamten des Streclenabſchnittes wurde in Halt 
genommen. Der Verdacht, daß ein Sabo⸗ 
tagealt vorliegt, wird durch dieſe Feſtnah⸗ 
men verſtäxkt. 22 13 . RIS 


Lindberghs Kindermädchen 
zuſammengebrochen 


Flemington. Bei der Vernehmung des ehe⸗ 
maligen Kindermädchens im Hauſe Lindbergh, 
der aus Schottland ſtammenden Betty Gow, als 

BVelaſtungszeugin kam es geſtern im Haupt- 
mann⸗Prozeß zu dramatiſchen Szenen. Dem. 
Mädchen wurde das Nachtkleidchen vorgelegt, 
das das ermordete Kind zuletzt trug, und der 
Daumenſchützer, den man dem Kinde angelegt 
hatte und der zerriſſen in der Nähe des Hauſes 
gefunden wurde. Betty Gow identifizierte die 
ihr vorgelegten Gegenſtände, erregte ſich dabei 
aber ſo, daß ſie weinend zuſammen⸗ 
brach und ſchließlich die Verhandlung mit 
Nüdfiht auf die Zeugin für einige Zeit unters 
brochen werden mußte. í 

Dieſer Daumenſchützer ſpielt als Indizie der 
Anklage gegen Hauptmann eine wichtige Rolle. 
Der Däumling wurde außerhalb des Kinder⸗ 
zimmerſenſters im Freien gefunden. Die An⸗ 
klage behauptet, der Fund beweiſe, daß dem 
Kind die Kleider und auch der ſorgfältig auf 
dem Fingerchen befeſtigte Daumenſchützer mit 
roher Gewalt vom Leibe geriſſen worden 
ſeien. Die Szene habe ſich nur wenige Meter 
vom Hauſe abgeſpielt. Die Staatsanwaltſchaſt 
will in dem Fund des mit Gewalt entfernten 
Daumenſchützers den Beweis dafür ſehen, daß 


der Entführer und der Mörder identiſch fein . 


müſſen und daß dabei Hauptmann zu Recht. 
nicht unter der Anklage der Erpreſſung und 
Entführung, ſondern auch des Mordes ſtehe. 


Sieben kubaniſche Fiſcher 
Haien zum Op er gefallen 
Havanna. In der Nähe des Hafens von 
Havanna ereignete ſich ein ſchweres Schiffs⸗ 
unglück, dem jeben Fiſcher zum Opfer fielen. 
Der auf der Fahrt nach New Pork befindliche 
Dampfer „Sealrain“ ſtieß mit einem Fiſchtutter 
zufammen und beſchädigle dieſen jo ſchwer daß 
er innerhalb weniger Minuien jant. Die 12 an 
Vord befindlichen Fiſcher führten einen ver⸗ 
zweifellen Kampf gegen die hochgehende See 
und gegen einen Schwarm von Haifiſchen. die 
ſich ſofort auf die willkommene Beute ſtürzten. 
Sieben Fiſcher fanden den Tod durch Ertrinken 
oder wurden von den Raubliſchen in die Tiefe 
geriſſen. Die übrigen fünf Fiſcher konnten mit 
vieler Mühe gerettet. und an Bord genommen 

werden. } 


Mexikaniſche Schlachtho' arbeiter 
im Fu erſtreit 
Mexiko⸗Stadt. 43 Arbeiter des Schlachthofs 
im Vorott Tacubaya befanden ſich am Montag 
mittag ſeit 125 Stunden im Hungerſtreik. 6 von 
ihnen ſind bereits ſo ſtart geſchwächt, daß Blu⸗ 
tungen bei ihnen einſetzten. Die Streikurſache 
iſt darin zu ſuchen, daß die Arbeiter beſſere 
Arbeitsverträge verlangen, die jedoch von der 
Verwaltung abgelehnt wurden. 


Bro‘. U ecard kommt nach Po'en 

Warſchau. Prof. Piccard ſoll im Februar 
nach Polen kommen. In Jablona bei War⸗ 
ſchau will man für ihn einen Stratoſphären⸗ 
ballon bauen, deſſen Größe alle bisherigen 
übertreffen ſoll. Man rechnet damit, daß Pro⸗ 
ſeſſor Piccard in dieſem Ballon eine Höhe von 
30 000 Metern erreichen kann. 
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Kiepura nur leicht erkrankt 


Berlin. Wie der berühmte polniſche Sän⸗ 
ger Jan Kiepura der „Nachtausgabe“ aus 


Krynica fernmündlich mitgeteilt hat, bewahr⸗ 


heitet ſich die Nachricht Wiener Blätter von 
ſeiner angeblichen ſchweren Erkrankung nicht. 
Kiepura leidet lediglich an einer leichten Cr- 
kältung und wird vorausſichtlich in wenigen 
Tagen völlig wiederhergeſtellt ſein. 


vergebliche Suche nach Altilas Grab 


Die in Ungarn in der Nähe von Szente ſeit 
einiger Zeit durchgeführten Grabungen nach dem 
Grab des Königs Attila find bisher erfolglos. 
geblieben. Im Zuge der Grabungen ſind jedoch 
eine große Anzahl von Begräbnisſtätten von 
Kriegern aufgefunden worden, ferner wertvolle 
kulturhiſtoriſche Dokumente aus der Hunnens, 
Gepiden⸗ und Römerzeit. Auch Geldſtücke aus 
der Zeit des Kaiſers Marc Aurel und große 
Mengen von Bernſteinperlen. Korallen, pracht⸗ 
voll gearbeiteten Fibeln, ſowie eine komplette 
Manikürgarnitur ſind gefunden worden. Unweit 
des Theiß⸗Üfers hat man auch Reitergräber 
entdeckt mit zahlreichen Skeletten von Reitern 
und Pferden, 
metallverzierten Sätteln uſw. 


Aus Kirche und Melt 


Die orthodoxe Kirche hat in den letzten 
Jahren in Kleinpolen ſtarke Verbreitung 
gefunden. Während vor fünfzehn Jahren nur 
eine einzige orthodoxe Kirche mit 4500 Seelen 
in Lemberg beſtand, gibt es heute 16 Kirchen 
und 3 Kapellen mit 25000 Seelen. Die ukrai⸗ 
niſchen Bewohner von Oſtgalizien find fonit 
meiſtens griechiſch⸗uniert. 

* 


In Deutſchland predigen 114 Pfarrer platt⸗ 
deutſch: 47 in Schleſien, 35 in Mecklenburg, 
13 in Hannover, 9 in Pommern, 4 in Branden⸗ 
burg, 2 in der Provinz Sachſen, je einer in 
Hamburg und Lübeck. DR si + 0 


Der N pr) pA . A A 
evange en rhe hat die Theologiiche 
Prüfungsordnung dahin geändert, daß ie 
Zeugniſſe auch nachweiſen müſſen, daß der Ran- 
didat eine Vorleſung über Sprechkunde und 
Vortragskunſt gehört oder mindeſtens ein 
Semeſter an ſprechtechniſchen Uebungen teilge⸗ 


nommen hat. x 


Aus Dänemark wird von Beltrebun 
berichtet, nach dem engliſchen Vorbild {portie 
Veranſtaltungen auf den Sonnabendnachmittag 
u verlegen und den Sonntag von Sportübungen 
frei zu halten. \ 8 


In Dänemark haben bisher dene 


Privatſchulen ſtaatliche Zuſchüſſe erhalten. 
Das däniſche Unterrichtsminiſterium hat fetzt 
für verſchiedene deutſche Privatſchulen die ſtaat⸗ 
lichen Zuſchüſſe geſperrt Der Deutſche Schul⸗ 
verein und ſämtliche deutſche Parteien haben ſich 
gegen dieſen ungerechtfertigten Schritt in einer 
ſcharfen Entſchließung an das Unterrichtsmini⸗ 
ſterium gewandt. TR 


$port-Ehrenik 


Cyganiewicz will zurückkehren 


Der berühmte polniſche Ringkämpfer Stani⸗ 
ilaw Zbyſzko⸗Cyganiewicz, der feit vielen Jah: 
ren in Amerika lebt, hat die Abſicht, demnächſt 
nach Polen zurückzukehren, um hier internatio⸗ 
nale Turniere von Berufsringkämpfern zu 
organiſieren. Bisher hatte ſich in Polen als 
Organiſator derartiger Turniere der verſtor⸗ 
bene Meiſterringer Teodor Sztekter betätigt. 


Eishocken⸗Kämpfe 


Zum Abſchluß des Eishockeyturniers wurde 
ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen „Cracovia“ und 
dem Wiener Eislaufverein ausgetragen. Den 
Wienern gelang es nicht, die beiden letzten 
Niederlagen gegen denſelben Klub bens en. 
Sie erlitten vielmehr eine dritte Niederlage, 
die diesmal höher ausfiel. Die Gäſte wurden 
3:0 geſchlagen. Auf der Rückkehr aus Krynica 
trafen ſich in Krakau der Poſener „A. 3. S.“ 
ban 37 2 e Das Spiel verlief unentſchie⸗ 
en 2:2, 


Kainar- faeſiner 


Beim Vorſtand der Poſener Warta“ ift eine 
Einladung für Kajnar eingelaufen, der Kaeſtner 
eine Revanche geben ſoll. Die Einladung wurde 
angenommen. 


Bat dos, der größte Virtuoſe auf 
dem Atkordion i 
in der Muſie Hall Staniewfli 


Eine Hauptattraktion auf dem Gebiete der 
Mujit ijt zweifellos der hervorragende Aftor- 
dionſpieler, der Holländer Vardos mit den Über- 
aus intelligenten Zügen. Es wird wohl kaum 
jemanden geben, der ſich dem Zauber ſeiner 
Mujit und feiner Perſönlichkeit entziehen kann. 
Seinem Spiel folgt ſtets ein anhaltendes 
Bravoklalſchen. „Bardos, Bardos!“ ruft die 
begeiſterte Menge. 


Bemerkenswert iſt ferner der Geſang feiner 
Partnerin; es macht Freude, das engliſche Lied 
mit Begleitung des Akkordions zu hören. 


Auch das übrige Programm iſt erſtklaſſig. 
Was wird wohl das nächſte wieder an hervor⸗ 
ragenden Ueberraſchungen bringen? Es wird 
uns ſicher auch nicht enttäuſchen N. 135, 


vollkommenen Pferdegeſchirren, 


K 


* 
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Polnische Handelspolitik 


Zunahme der Kompensationsgeschäfte 


im polnischen Au senhandel 
h Die Umsätze des polnischen Kompensations- 
ga ndels gewinnen innerhalb des Gesamtum- 
älzes des Aussenhandels anteilmässig eine 
Steigende Bedeutung. Ihr Wert erreichte in 
‚Sen ersten 11 Monaten 1934: 53 Mill. zl gegen 
’ Mill. zt im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
poron entiallen 35 (i. V. 22) Mill. zł auf den 
Xport und 18 (14) Mill. 2 auf den Import. — 
er polnische Aussenhandel betrug in den 
Ersten 11 Monaten 1934 insgesamt 1665 Mill. zł, 
N entfielen 772 (812) Mill. 21 auf die Ein- 
uhr und 893 (875) Mill. 21 auf die Ausfuhr. Der 
-*Portüberschuss errechnet sich mithin auf 
Mill. zt. — Die Ziffern des Kompensations- 
Verkehrs lassen erkennen, dass Polen von dem 
b ege des Warenaustausches weitgehend Ge- 
tauch gemacht hat, soweit seine Ausfuhr in 
ate steht, hingegen kommen die Bezüge aus- 
andischer Waren nicht recht in Fluss. Eine 
Solche einseitige Handhabung des Instruments 
er Kompensationsgeschäfte ist auf die Dauer 
nicht denkbar, da der Partner der geschädigte 
Teil ist, Neuerdings sind denn auch die pol- 
Nischen Exporteure dazu übergegangen. ihren 
Mporteuren Prämien zu zahlen, um sie zu 
einem erhöhten Warenbezuge zu veranlassen. 
an wird den Erfolg dieser Massnahme ab- 
Warten müssen. Ein solcher wäre jedenfalls zu 
Wünschen, da andernfalls die polnischen Kom- 
Densationsexporte alsbald zwangsweise ver- 
leinert werden müssen. 
gibt eine ganze Reihe von Waren, deren 
erhöhte Einfuhr für Polen geradezu zur Not- 
Wendigkeit wird. In erster Linie wären Radio- 
Apparate zu nennen. Die Zahl der Radio- 
abonnenten in Polen ist vom Januar 1928 bis 
November 1934 von 117236 auf 325020 ge- 


‚Stiegen. Vergleicht man aber den Stand de- 


adıowesens in Polen mit dem anderer Länder 
So zeigt sich, dass trotz einer verhältnismässig 
een Zahl von Sendern die Ziffer der Rund. 

nkhörer gering ist. In Polen entfallen aut 
1000 Einwohner nur 10 Radiohörer gegen 150 

Dänemark, 129 in England, 115 in Schweden, 
x in Holland und 73 in Deutschland. Der Ver- 
pitung des Radios steht der relativ hohe 
Freis für Geräte entgegen. Hier könnte nur 
eine Revison der Zollsätze die Hemmnissc be 
Seitigen. — Die amtlichen Stellen befassen 
Sich, nach einer Mitteilung der Deutsch-Pol. 
Nischen Handelskammer übrigens neuerdings 
auch mit der Senkung der Automobilzölle, um 
die Motorisierung Polens energischer fortführen 
eu können. 


Kompensationsgesellschaft in Posen 
Uns wird mitgeteilt, dass die polnische 


. Kompensationsgesellschaft in Posen eine Filiale 


‚errichtet hat. Das Büro befindet sich auf der 
‚ Mickiewicza-Strasse Nr. 30 gegenüber 


der 
osener Handelskammer. 
Die polnische Kompensationsgesellschaft 
olskie Towarzystwo dla Handlu Kompen- 
Sacyinego) erledigt und vermittelt alle Kom- 
Densationsgeschäfte zwischen Polen und an- 
deren Ländern, 


Letzte Phase der polnisch-englischen 
Verhandlungen 
Am 6. d. M. ist die polnische Delegation 
unter Führung des Direktors des Departements 
Wirtschaftsministerium M. Sokolowski 
in ihrer alten Zusammensetzung nach London 
abgefahren. Wie „Gazeta Handlowa“ meldet, 
bilden die gegenwärtigen Verhandlungen die 
eizte. Phase der polnisch-englischen Handels- 
Vertragsverhandlungen. Nur noch einige Fragen 


Zweiter Ordnung stehen offen. Wie „Financial 


News“ meint, werden sich die Verhandlungen 

nicht mehr länger als zwei Wochen hinziehen 

Und zur Paraphierung des neuen polnisch-eng- 
chen Handelsvertrages führen. 


Das polnisch-rumänische Handelsabkommen. 
Das am 14. Dezember v. J. abgeschlossene 
Polnisch-rumänische Handelsabkommen hat die 
iderseitigen Warenkontingente für das Jahr 
935 festgeiegt. Die gesamte Einfuhr aus Ru- 
Mänien nach Polen erfolgt über die Polnische 
Gesellschaft für den Kompensa- 
tionshandel. Rumänien stellt für seine 
Einfuhr aus Polen Einfuhrbescheinigungen aus, 
die gleichzeitig Zahlungszertifikate sind, so 
ass der Transfer für die Einfuhr polnischer 
aren nach Rumänien auf diese Weise durch- 


- geführt werden wird. Die bisher in Rumänien 
meingefrorenen“ polnischen Forderungen wer- 


den in einem bestimmten Verhältnis zur rumä- 
nischen Ausfuhr nach Polen auf Grund be- 
Sunderer Devisenbescheinigungen teilweise zur 
Bezahlung ireigegeben werden. 


Autonome Zollermässigungen für frische 
Aepfel 
Auf Grund einer im „Dziennik Ustaw“ 
Nr. 107 unter Position 553 veröffentlichten Ver- 
ordnung können mit jedesmaliger Genehmigung 
des Finanzministeriums für irische Aepfel die 
Olgenden ermässigten Zölle gewährt werden: 


Position ermässigter Zoll 
des Warenbezeichnung für 100 kg 
Zolltariis in Zloty 
aus53 und frische Aepfel, lose in 
aus Anm. jeder Art von Ver- 


packung von 15—18 kg, 

eingeführt in der Zeit: 

a) vom 16: November 34 

bis 15. Dezember 34 

einschliesslich 

f b) vom 16. Dezember 34 

bis 15. März 1935 
einschliesslich. 65.— 

Die Verordnung ist am 15. 12. 1934 in Kraft 


55.— 


f Letreten. 


Der polnische Seeilschiang im Jahre 1934 
Der Gesamtertrag des polnischen Seefisch- 
tanges im Jahre 1934 bezlfierte sich auf 9 851 t. 
d. i um 2 222 t oder 20% mehr als im Jahre 


1933. Die Entwicklung des polnischen Seeflsch- 
fanges in den letzten Jahren stellte sich wie 
folgt dar. 1928 — 2 321 t. 1929 — 2 783 t. 1930 
— 5724 t. 1932 — 7 184 t. 1933 — 7 629 t. Im 
Fischereihafen von Gdingen wurden im Jahre 
1934 25 Mill. kg Fische abgesetzt gegenüber 
22.7 Miil. kg im Jahre 1933, 9.6 Mill. kg im 
Jahre 1932, 1.8 Mill. kg im Jahre 1931 und 
323000 kg im Jahre 1930, Im abgelaufenen 
Jahre haben 131 Fischdampfer im Ficsherei- 
hafen angelegt. 


Eine polnisch-mandschurische Bank 
in Charbin? 

Wie die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, soll 
in der nächsten Zeit die Gründung einer Pol- 
nisch-Mandschurischen Bank mit dem Sitz in 
Charbin und einem Aktienkapital von 2 Mill. 
Yen erfolgen, die in Warschau eine Filiale er 
richten wird. Sowohl der Generaldirektor 
wie auch der Auisichisratsvorsitzende der 
Bank werden Polen sein. Zu den Aufgaben 
der neuen Bank wird die Finanzierung 
der polnischen Gewerbe- und In- 
dustrieunternehmen in der Man- 
dschurei, wie auch die Finanzierung der 
Soiaeinfuhr nach Polen gehören. 


Die polnische Kohlenausfuhr nach Irland 
gefährdet? 


Die jüngst eingeführte Kontingentierung der 
Köhileneiniuhr in Irland hat in polnischen 
Wirtschaftskreisen eine gewisse Beunruhigung 
hervorgerufen, da die Einfuhr polnischer Kohle 
nach Irland in den letzten drei Jahren stark 
zugenommen hat und nun die Gefahr besteht, 
dass infolge der deutsch-irländi- 
schen Handelsvertragsverhand- 
lungen die Einfuhr der polnischen Kohle 
eine Verminderung erfahren könnte. Irland hat 
aus Polen im Jahre 1932 Kohlen im Werte 
von 84899 f. im Jahre 1933 im Werte von 
395 310 £ und im Jahre 1934 im Werte von 
annähernd 650 000 f bezogen. Die polnische 
Kohle, die etwa 80 Prozent des Hausbrand- 
bedaries Irlands im letzten Jahr gedeckt haben 
Soll, ist um 5 sh. billiger als die deutsche. Die 
Ansichten über das Ergebnis der Kontingen- 
tic rung sind verschieden. Während von einer 
Seite angenommen wird, dass Irland die Ein- 
fuhr deutscher Kohle auf Kosten der polnischen 
steigern wird, wird von anderer Seite betont, 
dass Irland sicnerlich die Einfuhr der eng- 
lischen Kohle, die um 5 sh. teurer als die 
deutsche ist, beschneiden werde, um sich die 
billigere polnische Kohle zu sichern. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 8. Januar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Pfandbriefe der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-21) 


54.75 G 


4% 0 Dollarbriefe der Pos. Landsch. 47.00 G 
44% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschait 47.25 G 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschait 19.00 G 
4% Prämien-Dollar- Anleihe 
(Serie IID 52.25 G 
4%% Zloiy-Pfandbriefe 48.00 G 
4% Prämien- Invest.-Anleihe 113.00 G 
3% Bau-Anleihe — 
Bank Polski 95.1.0 G 
Bank Cukrownictwa — 


Stimmung: fester. 


Warschauer Börse 
Warschau, 7. Januar 


Rentenmarkt. In der Gruppe der Prämien- 
Anleihe und in den Gruppen der anderen staat- 
lichen Papiere herrschte festere Stimmung. 
Die Gruppe der Privatpapiere zeigte sehr leb- 
hafie Stimmung. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bau-Anleihe 
Serie 1) 46.25, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 53--53.25, 4proz. Prämien- Invest. 
Anleihe 116.25, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
65.25—66—65.75, Sproz. Eisenbahn-Konvert.- 
Anleihe 61, proz. Dollar-Anleihe 74-—75.25, 
Tproz. Stabilisierungs-Anleihe 68.63--69, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, Sproz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, 
8proz. Piandbriefe der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94, 7proz. Kommunal-Obligationen der Bank 
Gosp. Krai. II. Em. 83.25, Sproz. Kommunal- 
Obligationen der Bank Gosp. Kraj. L Em. 94, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 81, 
5%proz. L. Z. der Bank Gosp, Kraj. II.— VII. 
Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kral. I. Em. 81, 5%proz. Kom- 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Krai. II. 
bis III. und III. N Em. 81, 4%proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 52.25- 53 
bis 52.25, 7proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 1928 48.50, Sproz. Pfand» 
briefe der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 
1933 60.25--61, VI. 6proz. Konvert.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 63.75, 5proz. Piandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Czenstochau 1933 
50.50, Sproz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der 
Stadt Lodz 1933 53 53.50, Sproz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Piotrkau 1933 49 
bis 49.50. 5proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. 
der Stadt Siedlec 1933 40. 


Aktien: Auf der Aktienbörse bildeten den 
Gegenstand zu offiziellen Verhandlungen vier 
Gattungen Dividendenpapiere, die Stimmung 
war fester. 


Bank Polski 96 (96), Wegiel 14.75 (14.50), 
re 12.90 (12.80), Haberbusch 40 


Amtliche Devisenkurse 


TEILEN DBUCBH 
Geld | Briet | Geld | Briet 
Amsterdam . 1357 2.1 359.0: | 357.25] 359.08 
Berlin „ „ » 211.6% 218.70] 211.70 218.70 
Brüssel . „ . 1123.64] 124 25] 123 64] 124.26 
Kopenhagen. 115.15] 11635] — — 
London 25.78] 26.04] 25.860 26.12 
New York (Scheck) | — — — — 
Pa „„ o 34.85 35.080 34.85] 35.08 
Prag „ „ I 22.05] 22.16] 22.05] 22.15 
It allen — — — = 
Oslo 22 8 8» * n bu 
Stockholm, 15 3 05 134 35 133.45 184. 75 
Danzig 117242 173.28 172.45 173.81 
Zürich 171 16| :72.02| 171.17 172.08 
Tend: nz: schwächer 
Devisen: Die Geldbörse wies schwächere 


Stimmung auf. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.25 
bis 5.26, Golddollar 8.91%--8.91%, Goldrubel 
4.58%-—4.59%, Silberrubel 1.65—1.66, Tscher- 
wonez 1.20--1.22. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
5.29, New York Scheck 3.26%, Oslo 130.20. 


1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danzirer Börse 


Danzig, 7. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New- 
Vork 1 Dollar 3.0440--3.0500, London 1 Pfund 
Sterling 14.96%--15.00%,. Berlin 100 Reichs- 
mark 122.80--123.04, Warschau 100 Zloty 57.79 
bis 57.90, Zürich 100 Franken 99.17-99.37, 
Paris 100 Franken 20.19-20.23, Amsterdam 
100 Gulden 206.89 207.31. Brüssel 100 Belga 
71.50-71.64, Prag 100 Kronen. 12.77 12.80, 
Stockholm 100 Kronen 77.10-77.26, Kopen- 
bagen 100 Kronen 66.78. 66.92. Oslo 100 Kronen 
75.10 75.26. Banknoten: 100 Zloty 57.80 bis 
87.91. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 8. Januar. 
Tendenz: uneinheitlich. Am Aktienmarkt Wa! 
die Kursentwicklung zu Beginn der Börse nicht 
ganz einheitlich. Farben eröffneten 14% über 
Vortagsschluss, Stärker gefragt waren Bem- 
berg, die um 1%% anzogen. Andererseits waren 
Braunstahl auf Positionslösungen 2% Prozent 
schwächer. Elektr. Lieferungen und Reichs- 
bankanteile büssten je %, Buderus 1% ein. 
Auch am Rentenmarkt war bei den gehandel- 
ten Werten etwas Abgabenneigung zu be- 


| merken, so bei Umschuldungsanleihe, die etwa 


30 Pfennige niedriger bewertet wurde. Alt- 

besitz verloren Zinsvergütungsscheine 

blieben unverändert, späte Reichsschuldbuch- 

forderungen zogen um %% an. Blanko-Tages- 

geld stellte sich auf unverändert 3%-——4%%, 
Ablösungsschuld: 105%, 


Märkte 


Getreide. Posen, 8. Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznan. 


Umsätze: 
Roggen 135 t 15.50 zł; Hafer 15 t 15.75 21. 
Rishvipreise: 


BORKEN N CA CE AE RET T:N T, i DA i) 
N ESSA 15,50 16.00 
Braugerste . „ 20.75—21.50 
Einheitsg erste 19.75 — 20.0 
Sammelg erste . 138 25—18 75 
TTT DREHTE TE 
Roggenmehl (65 7) „ 20.75—21.75 
Weizenmehi (6525) „ 23.25. 3.75 
Roggenkleie . . . . 130.25 11.00 
Weizenkleie (mittel) „ 10.00-10.50 
. Weizenkleie (grob) . . . .. 1085—11.85 
Gerstenkleie 2... 10.50-12.0 
Wigterragsss „„ 7900 40 
Leinsamen „438008900 
e er 20,00‘ 
Sommerwicke . , 2 2.2... 23.00-25.00 
Viktoriaerbsen , , 2 0 0» 39.00—42.00 
e .. 33.35.00 
RUPIN TE. 9 Io Naar tale ie 8,50—9,00 
Gelblupinen DE a an Nr eee 18810050 
Klee. rot. rob.. ao o » 120.00 1300 
Klee. weiss . . . . 2 70.00 100.00 
Klee, schwedisch. „ 180.00-—-200.00 
Klee. gelb. ohne Schalen , . 70.00-80.00 
Wundklee . . . 2% 2» »  80.00--100.00 
Timothyklee. ©.. e è „ 60.00-70.00 
Raygras . . . e o e . 80.00-90.00 
Weizenstroh, loses 2.50—2.70 
Welzenstroh, geprest. 3103.30 
Roggenstroh. lose . . . s . 3503.75 
Roggenstroh, gepresst, . s .  400—4.25 
Haferstroh, lose 3.75—4.00 
Haferstroh, gepresst. . „ „ 4254.50 
Gerstenstroh, lose . . „ „1952.45 
Gerstenstroh. gepresst. . „ „  2.85—3.0b 
E T A A T 7.50—8.00 
Heu. gepresst W ni E A | 8.1 08.50 
Netzeheu. lose enn; ee 8.50— 9.00 
Netzeheu. gepresst et . 9.00—9.50 
Lein kuchen „ 17.50—18.00 
Raps kuchen . . 33.00-13.75 
Sonnenbſumen kuchen . . 18.00-18.50 
Sojaschrot „ „„ „„ a9 0 327 21.00—21,50 
Blauer Mohn . . . . e» 37.004,00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
1615 t. Weizen 442 t. Gerste 430 t. Hafer 111 t, 
Roggenmehl 106.4 t, Weizenmehl 47.5 t, Rog- 
ante 297.5 t, Weizenkleie 185 t. Senf 10 t, 

iktoriaerbsen 11 t. gelbe Lupinen 15 t. blauer 
Mohn 10 t. Timothyklee 1.5 t, Leinkuchen 30 t, 
Sonnenblumenkuchen 30 t. Roggenspreu 8 t, 
Weizenspreu 5 t, Hafer 15 t. 


Getreide. Bromberg. 7. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 


Ar. 7 


Eintausch der Zinsleisten 
der 5-prozentigen Konversionsanleih« 


Es ist eine Bekanntmachung des Finanz 
ministers herausgekommen über den Eintausch 
der Zinsleisten für Obligationen der 5proz. Kon- 
versions - Anleihe von 1924 in neue Coupon- 
bogen. Der Eintausch wird durchgeführt wer- 
den anlässlich des am 2. 1. 1935 eingetretenen 
Fälligkeitstermins für den letzten Coupon. Die 
neuen Couponbogen enthalten Coupons für die 
Zeit von 1935 bis 1945. In der Zeit vom 1. 4. 
1935 bis zum 31, 3. 1936 werden die Zinsleisten 
eingetauscht bei den Kassen der Finanzämter 
und den Abteilungen der Bank Polski, BGK 
und PKO. Die Zinsleisten werden den Inhabern 
eingetauscht ohne Vorzeigung der Obligationen 
selbst und ohne Angabe des Eigentümers. Nach 
dem 31. 3. 1936 wird der Eintausch nur beim 
Staatlichen Schuldenamt durchgeführt werden. 


Der Stand der Wintersaaten in Poleu 


Der Stand der Wintersaaten in Polen am 
15. Dezember hat, wie den Mitteilungen des 
polnischen Statistischen Hauptamtes zu ert- 
nehmen ist, gegenüber dem Stande vom 15. No- 
vember keine wesentliche Veränderung er- 
fahren. Er betrug bei Weizen 3.6 (15. Novbr. 
3.7), Roggen 3.8 (3.9), Gerste 3.5 (3.5), Rüb- 
samen 3.8 (3.8) und Klee 3.2 (3.2). Die warme 
Herbst- und Winterwitterung hat ein gutes 
Aachen der Wintersaaten zur Folge gehabt 
19% der Berichte enthalten die Mitteilung, dass 
die Hessenfliege Schaden angerichtet hat, der 
besonders gross ist in den Wojiewoäschaiten 
Warschau, Lodz und Posen. 31% der Bericht- 
erstatter melden das Auftreten von Rost, % 
von ihnen über stärkere Rostschäden, die ins- 
besondere in der Warschauer Woiewodschaft 
zu verzeichnen sind. Feldmäuse wurden in 
der Lemberger und Tarnopoler Wojewodschaft 
festgestellt. In den Woiewodschaäiten Krakau 
und Kielce haben die Wintersaaten unter der 
zu grossen Feuchtigkeit gelitten. 


„Uebersicht über den Stand der wirtschafts- 
politischen Beziehungen Deutschlands im 
Jahre 1934“, 
herausgegeben vom Reichswirtschaftsministe- 
rium, ist soeben beim Eildienst für amtliche 
und private Handelsnachrichten, Berlin, er- 
scheinen. Wir möchten vorläufig nur auf die 
gründliche Arbeit, die bei der Zusammenstel- 
lung der für Theoretiker wie für Praktiker 
gleich wichtigen Schrift geleistet wurde, hin- 
weisen, um in der nächsten Sonntagnummer in 
ausführlicherer Besprechung auf sie zurück- 

zukommen. (Die Schriftl. des P. T.) 


Bromberg. Umsätze: Roggen 115 t 15.50 zł 
Richtpreise: Roggen 15.25—15.50, Weizen 15.75 
bis 16.25, Braugerste 21.25-21.75, Einheits- 
gerste 18.50--19, Sammelgerste 17.25—17.75, 
Hafer 15.50 16.75. Roggenkleie 10.50—11, Wei- 
zenkleie, grob 10.75— 11.25. Weizenkleie, fein 
10.25 10.75, Gerstenkleie 11.50—12.50, Winter- 
raps 38--39, Winterrübsen 39—41, Leinsamen 
41—44, Senf 43—46, Sommerwicken 24—25, 
blauer Mohn 34—38, Felderbsen 28—31, Vik« 
toriaerbsen 37—42, Folgererbsen 29—33, blaue 
Lupinen 8.25—9, Rotklee 105—125, Weisskles 
75—95, Gelbklee, entschält 72—80, Timothy- 
klee 50—60, pommersche Speise- und Netze- 
kartoffeln 2.50—3, Fabrikkartoffeln für 1 Kilo- 
Prozent 13 gr, Kattoffelflocken 11—11.75, Lein- 
kuchen 17—17.50, Rapskuchen 13.50—14, Son- 
nenblumenkuchen 17—18, Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 21—21.50, Netzeheu 8—9. Stimmung 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 831 t. Weizen 160 t. Hafer 90 t. Brau- 
gerste 170 t. Einheitsgerste 135 t. Roggenmehl 
240 t, Weizenmehl 52 t. Roggenkleie 105 t, 
Weizenkleie 20 t. 


Getreide. Warschau, 7, Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Sommer- 
weizen, gläsern, rot, 775 gl 19.5020. Einheits- 
weizen 742 gl 18.5019, Sammelweizen 731 gl 
17.50—18, Standardroggen I 700 gl 14.50—15, 
Standardroggen II 689 gl 14.25—14.50, Stan- 
dardhafer I, unverregnet, 497 gl 14.50—15, 
Standardhafer II. leichtverregnet 468 gl 13.50 
tis 14.50, Standardhafer, verregnet 438 gl 13 
bis 13.50, Braugerste 689 gl 20.50—22, Brau- 
gerste 678—673 gl 18—18.50, Braugerste 649 gi 
16-—-16.50, Braugerste 620.5 gl 15.5016, Feld- 
erbsen mit Sack 23--25, Viktoriaerbsen mit 
Sack 46—49, Wicken 20.50—21.50, Peluschken 
21--22, Seradella, doppelt gereinigt 12—13. 
blaue Lupinen 7.25--7.75, gelbe Lupinen 8.50 
bis 9.50, Winterraps und Rübsen 45—46.50, 
Sommerraps und Rübsen 40.50 — 42. Leinsamen 
90% 45-—46.50, blauer Mohn 43—46, Speisekar- 
tcffeln 3.50—4. Weizenmehl 65% 25—27, Rog- 
zenmehl 65% 22—23, Schrotmehl 17—18, Wei. 
zenkleie, grob 11—11.50, Weizenkleie, mitte! 
10—10.50, Weizenkleie, fein 10— 10.50, Roggen- 
kleie 9--9,50, Leinkuchen 16.25—16.75, Raps- 
kuchen 12.75—13.25, Sonnenblumenkuchen 17.25 
bis 17.75, Sojaschrot 45% 20.50—21. Gesamt- 
umsatz 5404 t, davon Roggen 3375 t. Stim- 
mung: ruhig. 


Posener Butterpreise vom 8. Januar 1935 

(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 

Zentrale, J. W. Strö2yk, Związek Gospo- 

darczy Spółdzielni Mleczarskich) 

En gros: I, Qualität 2.50, II. Qualität 2.35, 
III. Qualität 2.20 z? pro kg ab Verladestation. 

Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 2.70, II. Qualität 2.50 zł pro kg ab 
Lager Poznan. 

Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3, II. Qualitäs 


2.80, III. Qualität 2,60 21 pro kg. 


— —̃ — — — 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

gaa redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

ür den Anzeigen⸗ und Reklameteil Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Arc., Drukarnia i wydawnictwo. Sämtlich 
in Poſen, Zwierzyniecka 6. 


> 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Margof Krueger, Tochter 
des verstorbenen Kaufmanns 
Herrn. Max Krueger und seiner 
Frau Gemahlin Frieda, geb. Siefert 
zeige ich hiermif an 


Günter baengner 


Dobieszewko, pow. Szubin, 
Poznan, Słowackiego 31/38. p. G0 Ancz. 


Januar 1635. 


Die Verlobung meiner jüngsten 
Tochter Margot mit Herrn 
Günter baengner-Dobie- 
szewko gebe ich hiermit be- 
kann? 


Frau Frieda Krueger 


und Tante 


während ihrer Krankheit 


An 


Mittwoch u. Donnerstag 
die 2 letzten Verkaufs⸗ 


Diexirud Degner 
Olto Huber! 


Derlobte tage für Hafen! 
1 i, 3 Starte i 
Fripkowo Januar 1935 Stieglitz I Wald h aien 


ohne Fell Stück 2.00 
Haſentücken St 1.10 
Hafenteulen „ 0.40 1 


Die Geburt einer 


Hofenläufe .. 0.10 „ P ozu a f. ul. | 
zeigen an Tochter nk ` Tuchlager vereinigter Fabriken 
Mu ae Joset Glowinski 4 18 8 A 
f Hess iesch i Strzygows 
Johannes Gumpert u. Frau Melida ornan Bielsko 


ul. Br. Pierackiego 13 
(vorm. Gwarna 13). 


12 Gardinen | 
Steppdecken 


Ausstattungen 
H in Bett- und Leibmwäsche 
s am Wäschefabrik 
Leinenhaus 


Pozuan 


geb. Jung. 
Dabrönka, p. Ramicz. 
E. Zt. Diakonissenanstol: Poznan. 


Augenarzt 


Sanitätsrat Dr. Emil Mutschler f z 


Poznan, Wesoła 4, 
kimmer Theater und Theaterbrücke, Tel. 1396, 


ist zurück. 


Wir ſuchen für einen eval., verheirateten 


Körfter ; 
86 Jahre alt, ber qute ſorſtwirtſchaftliche Fach⸗ 
kenntniſſe beſitzt u. jagdlich, wie in der Raubzeug⸗ 
vertilgung, zur bewandert ift, Anſtellung per 
1. April d. Is. 
Gräfl. Stolbergſches Rentamt 
Borzeciczki, pow. Krotoſzyn. 


es 
Al 


9 Verkäufe X 8 . 9 Stellengesuche X | 


ſchuhe 
en im alas, | Auf welchem 
lohnt, Aieinanyeigen zu Tejen! Crepe de Gut 


Ueberneh me 
Vertretung 


chine, kann ich das Kochen er⸗ für Danzig. Offert. unt. : 
„Stahl Semra” fhwara, | fernen, ohne gegenſeitige = a. 8 Gesch } d. Bta. Plutarch: Griechisches Heldenleben, t zt 7,70 
Allesſchneider, weiß und | Vergütigung. Off. unte m—— en ha Römisches Heldenleben. N zt 7,70 
beimaberne billige Ajour⸗137 a. d. Geſchſt. d Bta Käufer Ausgewählt und übertragen von Wilhelm Ax. 


modelle ſowie Herrenlack⸗ 
ſchuhe empfehlt in bekannt 


Häckſelmachine mit Bros 


mit Barvermögen von 


Poſener TZageblati . 


Dankſagung. 


Nachdem wir unſere inniggeliebte Schweiter, Schwägerin 


Antonie u. Kielpinſki, Lehrerin i. R. 
zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt 
È hilfreich ; 
ihr bei der Beerdigung durch Begleitung und, Blumenſpenden 
die letzte Ehre erwieſen haben, herzlichſt zu danken. Ganz be⸗ 
ſonderen Dank Hochw. Herrn Pater Breitinger und Schweſter 
Hella vomCaritas⸗Verband ſowie den Bewohnern des Feierabend- 
hauſes deutſcher Lehrerinnen. Allen ein herzliches „Vergelts Gott“. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Oskar v. Nielpinſki, Kaſſenführer i. R. 


Bozita, Chemnitz Sa., den 8. Januar 1935. 


„Zjednoczen 


27: Grudnia 16. 


Grosse Auswahl für Herbst u. Winter 
in Herren-, Damen- u. Militärstoffen. 


Eugen Ortner: Albrecht Dürer, Deutsche Sehnsucht — Deutsche Form. zł 9,90 


Jön Svensson: Wie Nonni das Glück fand. : 


Johannes Walterscheid: Deutsche Heilige. 


Fenster-u. Garten- A 
Roh- und Draht- as 
Ornament- u. Farben- y 
Schaufenster-Scheiben — Bilder 
Fensterkitt k 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkta Sp. N 
Poznań, Małe Garbarv 7a . Telefo- 28-63 


es und allen, die ihr 


zur Seite geſtanden und 


» 
14 


Richard G ewi ese, Baumeister 


£roda. ul. Długa 68 
Fernruf Sroda 117 oder Poznad 5072 (bei Baumeister Kartmanın) 


au: 7 r 7 


ee D 


Neu- u. Umbauten, Erhaltungsarbaiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


1 ee > 
Gr bildeter : ` 

Landwirt 

28 Jahre alt, mit größ 
Vermögen, ſucht Gin- 
heirat in entſpr. Land⸗ 
wirtſchaft oder Geſchäft 
gleich welcher Art. An⸗ 
gebote unter 138 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 


ger 


Uhren- Gold U. Sllber wren. lem nus 
T. GASIOROWSKI 


Tel. 55-28 Poznan, sw. Marcin 3%. Tel. 55-26 


'altet zum deutschen Buch! 


8 Eine Naeh est. ment nur lle den Fesitagsgehraneh 


„Fast wäre es ein Dürerroman geworden, doch Ortner überschreitet nicht 
selbsherrlich die Grenzen der Historie; ein 'ehrfürchtiges Buch wie eine 
reinliche Goldschmiedearbeit aus der Werkstatt Dürers des Vaters, gern 
erworben von 8 gut zu nutzen, selbst schon von halber wachsenen 
Knaben und Mädchen, der Jugend des Volkes.“ 


21 5,75 


„Ein Buch für Kinder über Kinder, über Schüler und Schulen, über den 
kleinen Jon selber, als er Island verließ, erst in Dänemark, dann in Frank- 
reich die Blumen seines Glückes fand, viele, viele, bis es ein Strauß ward 
Den hält er nun, ein alter, alter Mann, entgegen,“ 


z 18,65 
„Die Kleinodien der deutschen H:iligkeit hat W. in diesem Buch be- 

schlossen. Ein Bienengehäuse der Hoiligkeit, schwer von Völkern, Wachs 
und Honig.“ 


„Meisterbiographien großer Männer, zu lehren die Beherrschung der Welt, 
9971 08 p gr 


pellergebläje großer Aus wahl y Gärtner £ 200 Mille für gutgehen⸗ und — weil wahre Kenntnis der Geschichte aus dem ungläubigen Thomas 

lie ert vom Lager Bojen ; ; ledig, gute Zeugniſſe, des Ziegeleiunternehmen den gläubigen macht — zu lehren auch die Verachtung der Welt.“ 

als Fr. Rogoziński, ſpreche, ſchreibe deutſch mit Landwirtſchaft ge- OR ; Be ; 
Generalverireier großes Sthuhwarenhaus, Bi Ar Stellung Furcht. Vermittler ver- Richard Wegener: Volkslied, Tracht und Rasse, 21 22 80 
Poznan gleich oder ſpäter. beten Angebote unter =.) „Unsere Tage wollen sich im Spiegel des Volkes sehen, als Sprache des 
Landwirtſchaftliche Stary Rynek 64. 5 146 a. d. Geſchſt. d. tg. Volkes hören, als Lied des Volker re Du nit dies alles als Eines mög- 
Hentralgenoſſenſchaft eee lich sei, beschert uns W. obiges Buch, dem sogar eine Schallplatte mit 
Spökdz. z ogr. od „ Di 3 r Satilere Stücken aus altem Liedergut deutscher Stämm: baigebunden liegt, eines 
P azers S A P 
Tozra: Poeztowa Í Alleinmädchen - 1 Sgewofla 11. Gegr. 1873 der neuesten singenden Bilder büc her. 

Uhren das auch ſelbſtändigesß Uebernimmt: Hermann Stehr: Lebensbuch. 5 i S et 14,30 
Schirme und Lochen übernimmt, fucht | Komteaffarbeiten, Re- „Auch Gedichte sind Runen des Menschen und seiner Frist. Die Gedichte 


Wockor v. ul. 145 a. d. Geſchſt. d. Bta. und Ucheitsgefchircen 
Goldene Treibriemen, Sattel 
Trauringe, Paar v. 10 z? Fbanrel. $ ugen, Ditus. Mar 

egendeden, €: 


kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


Sweater- Zentrale — 
: Offene Stellen Angenehme 
: vende 
; e Deutihe ` nur im Reſtaurant 
2 Jung ⸗Wirtin „Nowa“ 


eee NOE 
ges. gesch. Nr: 4182 
auf jeden Küchen- 
herd aufzustellen. 
0% Kohlenersparnis! 
Die hohen Gasrech- 5 
nungen tillen fort! 


1 L" di s A empin.. 
he Haushalt Korzwaten best A 2 J 
i tehlen! e e Per ſofort verlangt Geyers frisoh-lebendig® |; 
Preis zl. 10,— Rymarowicz. einen Frauen- Zeitschrift 
Zu haben in allen Pocztowa 1 und 2. Handlungsgehilſen die alles bringt, was das 


Eisengeschaàften od. 
direktbeim Alleinher- 


Trikotagen, 
Strümpfe, 
Wäsche, 


Goldwaren ` | D 


mit Sieben, falt neu, 

Nollwa 
für 70 Ztr Laſt, billig 
zu verkaufen. 
E. Schmidtke, Swarzedz. 


gen 


—ͤ—— —ꝶäk—ͤ— . — —— — 


Stellung ab 15. Januar 
oder ſpäter. Ofert. unt 


23 J. alt, mit Kochkennt⸗ 
niſſen und erfahren im 
Haushalt, ſucht für ſofort 
Stellung. Zeugniſſe vor⸗ 
handen. syta 
Adele Drews ` 
Eacmy Miyn. Poznan 10 


mit Hausarb. für kleinen 
Landhaushalt 


Frau K. v. Bernuth 
Boro wo, Villa 


für Kolonialw. u. Hotel, 


u ſofort. 
oder ſpäter geſucht. Zeug⸗ 
niſſe mit guten Empfehl. 
u. Gehaltsanſprüchen an. 


paraluren und Neu- 
anferkigung in äutſch⸗ 


rungen jowie fämtlich 


Saltleracbeiten‘ 


Perfekte 
Schneiderin 
emp'iehlt ſich nur in beſſere 
Häuſer. Off. unter 148 an 
die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Dabrowikiego 5. 
Konzert — Separees 
—— 0 —— 


Herz einer Frau erfreut. 


Heinrich Federer: Berge und Menschen, Volksausgabe. 
r „In diesem Work ist nichts von Weltferne und Behütetsein, nackt und 


"im „Lebensbuch“ sind aus dem gleichen Weltgefühl wie Stehrs Prosa, 
darum mehr gesagt als gesungen, was uns ein Gedicht wohl erst unver- 
` geßlich und liebenswert macht. - 


Grete Gulbransson: Geliebte Schatten. 


„Auch Chronik sind Runen. Eine „Chronik der Heimat“ schrieb G, Wie 

eine weltliche Legende steht das Leben ihrer Mutter, Tochter des Herrn 
von Poelnitz und der Schottin Forbes, mit dem geliebten Rodensteiner, 
dem Maler Jehly, vor uns wieder auf.“ Au 


zt 8,25 


bloß liegt das menschliche Ringen vor uns, ein immer neu geborenes Kind.” 


Rudyard Kipling: Drei Soldaten. zt 10,80 


„Wie echte menschliche und menschenwürdige Abenteurer fühlen, handeln 
94 und reden, zeigt K. Indien und Europa fechten hier den Unterschied ihrer 


Rassen ehrlich mitsammen aus.“ 


Heinrich Eduard Jacob: Sage und Siegeszug des Kaffees. 5 a: 18,70 


„vom Kaffee ein Drama, nein, einen Roman schrieb J. Diese Mono- 
graphie lohnte es zu schreiben, lohnt es zu lesen, lohnt es in ihren un- 
un igen Bildbeigaben zu betrachten bis zum schwarzbraunen Autodafe, 

er 
bis in tausend Meter Höhe die Nasen der Flieger erreicht.“ 


Re y - Die Bücher liegen in der Buchdiele der | 
Kosmos - Buchhandlung 
‚Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, aus. 
Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages -zuzüglich 


Bei 


z115, . 


erbrennung des überproduzierten Kaffees zu Santos, dessen Geruch 


H- 


teller für 8 poln. Sprache in Wort!] für 50 

Voldemar Ginte, Gelegeuheitskauf unb BER, erforberlic. | Bel E i 
nier Selten ſchöne Eßzimmer⸗ Vewerbungsſchr. Zeug⸗ . m 
Landmaschinen ee sa nun adele u. Gehalte Kosmos Buchhundlig i 
2 ag [Lampe, Spiegel, Eis⸗ anſprüche an F WERE 
Ser, Mietbufekiesn o | drant, Bettae eli Korb- E. Schoſtag, Bagtowiec.|| „ our g 

Telefon 52.25 I garnitur u. and Gegen-] Desgl. wird verlangt Zwierzyniecka 6 
{ EHE, ſtände. ein Lehrmädchen, welche (Vorderhaus 


Jasno 12, Wohn. 5. [das Kochen erlernen will. 


30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznań, 207 91 


